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Mit Macht erwacht



Frohes neues Jahr! So. Das direkt einmal abgefrühstückt möchte ich Sie herzlich in der ersten Ausgabe 2016 begrüßen, die sich - gemäß dem Motto, dass im neuen Jahr alles anders wird - rein optisch von außen doch sehr unterscheidet, denn: Wir sind nicht mehr rot.



Unsere Künstlerin Stefanie Kurt hat in den letzten 15 Ausgaben auf unseren Titelbildern eine amüsante kleine Bildergeschichte erzählt (na, wer hat das bemerkt?), die aber mit der letzten Ausgabe ihr Ende fand. Und damit die Änderungen nicht nur äußerlich sichtbar sind, werden wir im Laufe dieses Jahres weitere kleine Schrauben am Inhalt drehen, so dass wir Sie hoffentlich auch 2016 stets weiter überraschen und erfreuen können.



Erfreut hat die Herrschaften des Micky Maus-Konzerns sicherlich das fulminante Einspielergebnis von Star Wars: Episode VII - oder wie Jennifer Christina Michels und ich sie auch nennen: »Die erneute Hoffnung« -, die seit Dezember das Internet und die Kinosäle dieser Welt beherrscht. Nun erscheint jede Corona-Ausgabe zu Beginn eines Monats und die Episode VII erschien am 17. Dezember. Selbst die Pressevorführungen waren sehr, sehr kurzfristig angelegt, darum lesen Sie - von einer spoilerfreien Rezension auf unserer Facebookseite einmal abgesehen - erst in dieser Ausgabe die Meinungen unserer Redakteure, von denen wir nicht wenige vorgefunden haben ...



Doch auch Star Trek, eine hervorragende Comic-Kolumne, die Wissenschaft, die Kurzgeschichte und viele weitere News & Stories ergänzen diese erste Ausgabe des neuen Jahres gemeinsam mit dem gewohnten Gewinnspiel. Haben Sie viel Spaß und genießen Sie. Jeden Artikel, die Ausgabe, jede Ausgabe, das Jahr.



Aber unter dem Strich hoffe ich wie immer auf eines: Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Ihr Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Star Wars: Das Erwachen der Macht - Ohne Risiko das größte Wagnis eingehen

von Bettina Petrik



J.J. Abrams ist für viele Geeks nicht der beste Regisseur Hollywoods. Das ist hauptsächlich dem umstrittenen Star Trek: Into Darkness (2013) zuzuschreiben, welcher der Ansicht vieler Trekkies nach in fast schon blasphemischer Weise jenen Film nacherzählte, der als der vielleicht beliebteste Star Trek-Film aller Zeiten gilt (Star Trek II: Der Zorn des Khan, 1982). Obwohl Abrams zuvor unter anderem mit der Mystery-Serie Lost (2004  2010) bewiesen hatte, dass er durchaus originelle, hochwertige Arbeit abliefern kann, war die Skepsis deshalb doch sehr groß, als bekannt wurde, dass er ausgerechnet Regie bei dem ersten Star Wars-Film seit vielen Jahren übernehmen sollte. Noch ein Kult-Franchise in den Händen von jemandem, der schon ein anderes nicht nach den Vorstellungen vieler alt eingesessener Anhänger umgeformt hatte? Das war für so manch einen keine schöne Vorstellung.



Das Wunder von Star Wars: Das Erwachen der Macht

von Oliver Koch



Ein Wunder: Star Wars wird weitererzählt. Allein diese Tatsache lässt die Ohren klingeln und den Pulsschlag steigen. Star Wars geht weiter. Die Geschichte tut, worauf alle seit 32 Jahren gewartet haben. Die Sehnsucht war groß - wie groß, zeigt die Überwältigung, die der Film im Zuschauer auslöst. Kritische Stimmen sind selten, abweisende fast nicht vorhanden. Dennoch eint etwas alle: Das Gefühl, wieder da zu sein. in der wohl größten Geschichte, die das Kino jemals erlebt hat. Allein das reicht für Überwältigung. Doch dann ist Star Wars: Das Erwachen der Macht zudem ein großer Wurf. Auch und gerade wegen mancher Dinge, die man kritisieren könnte.


[image: img3.jpg]





Star Trek:



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 10: René Auberjonois

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Wespennester oder: Willkommen in der Zukunft, Star Trek!

von Thorsten Walch



Die neue Welt des Star Trek: Der Trailer von Star Trek Beyond unter der Lupe

von Oliver Koch
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Fernsehen:



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach







Kino:



Star Wars: Das Erwachen der Macht - Kurzkritiken

von Thorsten Walch, Birgit Schwenger, Reiner Krauss



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Januar 2016

von Bettina Petrik



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Die große Kinovorschau 2016  Von Alien-Invasionen und Superhelden (Teil 1 von 2)

von Eric Zerm
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Literatur (inkl. Audio):



Buchrezension: Der Club der toten Monster (von Larry Correia)

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)



Neues aus dem iFuB-Verlag

von Hestia van Roest



Comic-Kolumne: Wo Gefirmte und andere Ungeheuer wohnen

von Uwe Anton



Buchrezension: Serenity: Blätter im Wind (Comic)

von Bernd Perplies



Buchrezension: Blackout (von Tim Curran)

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)



Kurzgeschichte des Monats: Subkutan von Sven Lenhardt

von Armin Rößler
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Weitere Inhalte:



conBEAT - Neuigkeiten aus der Convention Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Phantastische Spiele: Game of Thrones  Der Eiserne Thron  Das Kartenspiel (Zweite Edition)

von Frank Stein



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Sub- und Hyperraum - Abkürzungen in Raum und Zeit

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel
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Star Wars: Das Erwachen der Macht - Ohne Risiko das größte Wagnis eingehen

von Bettina Petrik
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Der vermeintliche falsche Mann im Regiesessel



(bp)  J.J. Abrams ist für viele Geeks nicht der beste Regisseur Hollywoods. Das ist hauptsächlich dem umstrittenen Star Trek: Into Darkness (2013) zuzuschreiben, welcher der Ansicht vieler Trekkies nach in fast schon blasphemischer Weise jenen Film nacherzählte, der als der vielleicht beliebteste Star Trek-Film aller Zeiten gilt (Star Trek II: Der Zorn des Khan, 1982). Obwohl Abrams zuvor unter anderem mit der Mystery-Serie Lost (2004  2010) bewiesen hatte, dass er durchaus originelle, hochwertige Arbeit abliefern kann, war die Skepsis deshalb doch sehr groß, als bekannt wurde, dass er ausgerechnet Regie bei dem ersten Star Wars-Film seit vielen Jahren übernehmen sollte. Noch ein Kult-Franchise in den Händen von jemandem, der schon ein anderes nicht nach den Vorstellungen vieler alt eingesessener Anhänger umgeformt hatte? Das war für so manch einen keine schöne Vorstellung.



Hinzu kam, dass der Idee einer weiteren Ergänzung von George Lucas Franchise selbst von einigen mit Zweifeln begegnet wurde. Die Trilogie der Prequels zu den originalen Filmen wird schließlich von unzähligen Leuten so sehr gehasst, dass sie sich weigern, sie überhaupt als offiziellen Teil des Franchises anzuerkennen. Dabei zogen Episode I  III (1999  2005) eine ganze neue Generation von Star Wars- und Science-Fiction-Fans heran, trotz großer Drehbuch- und Schauspielerschwächen. Ihren schlechten Ruf verdanken die Filme nicht zuletzt auch der Nostalgie, welche man den alten Werken entgegenbringt, gegen die ein sicher nicht perfektes neues niemals ankommen konnte. Die Angst war nach dieser Erfahrung jedenfalls groß, dass auch die geplante Fortsetzungs-Trilogie und noch weitere angekündigte Filme, die allesamt nach Episode VI  Die Rückkehr der Jedi-Ritter (1983) spielen sollten, wieder enttäuschen würden.



Im Vorfeld schon die Fans verärgert



Tatsächlich stieg erster Unmut in den Fan-Reihen bereits auf, als die nunmehr Verantwortlichen bei Disney fast das gesamte sogenannte Erweiterte Universum (Bücher, Filme, Comics, Spiele etc.), das bis Ende April 2014 erschienen war, für ungültig erklärten, bis auf ein paar wenige TV-Serien und alle ab diesem Zeitpunkt erscheinenden neuen Medien.



Das alte EU, das etwa die Charaktere der Prequel-Trilogie viel besser ausarbeitete und die Vorgeschichten-Filme um einiges menschlicher machte, sollte nun also nicht mehr als Kanon gelten. Auch die gesamte fortgeführte Geschichte nach den alten Filmen, wie man sie aus unzähligen Büchern und Comics zu lieben gelernt hatte, ausgelöscht, zugunsten der Ideen von Drehbuchautoren aus Hollywood.



Damit wurde ein nicht unwesentliches Risiko eingegangen. Wenn die neuen Filme in den Augen der gestrengen Fans auch wieder versagt hätten, wären ganze Jahrzehnte von gefeiertem Kanon-Material  zumindest offiziell  genauso verdorben gewesen wie alle Filme seit dem Jahr 1983. Man musste sich in Hollywood des Erfolgs der neuen Vision also schon sehr sicher gewesen sein.
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Star Wars: The Force Awakens.: Finn (John Boyega), Chewbacca (Peter Mayhew), and Han Solo (Harrison Ford). Ph: Film Frame. © 2014 Lucasfilm Ltd. & TM. All Right Reserved.



Die Zahlen stimmen, der Hype auch



Zurecht? Nun, kurz nach Filmstart konnte Star Wars: Das Erwachen der Macht auf dem Stimmungsbarometer Rotten Tomatoes eine Rekordzahl von 95 % positiver Bewertungen aufweisen. Sofern sich dies in den nächsten Wochen nicht signifikant ändert, hat Abrams es geschafft, die Fans mit seinem Machwerk genauso zu begeistern wie einst Krieg der Sterne (1977) und Das Imperium schlägt zurück (1980), zum Vergleich beide mit einer Bewertung auf RT von 94%. Da hat es in diversen Filmstudios wohl zweifellos ein kollektives Aufseufzen der Erleichterung gegeben.



Aber ist dieser extreme Hype gerechtfertigt? Oder ist er vielleicht doch ein wenig den Vorschusslorbeeren zu verdanken, die man einem Kultphänomen Star Wars grundsätzlich gibt, und der immensen Euphorie, dass diesmal ein auf jeden Fall ganz brauchbarer Film herausgekommen ist? Die Wahrheit liegt wie meist irgendwo dazwischen, doch festzuhalten ist, dass Abrams diesmal alles richtig gemacht hat, um die aktuellen Erwartungen an Hollywood-Filme, die Wünsche der jahrzehntelangen Fans und die Neugier von potentiellen Neukunden gleichermaßen zu befriedigen. Wie ist ihm das gelungen? Ein Blick auf das Werk von jemandem, der alle sechs vorherigen Filme gleichermaßen liebt, mag ein wenig Klarheit schaffen.



An dieser Stelle die obligatorische Warnung an alle, die es noch nicht ins Kino geschafft haben: Diese Kritik ist nicht spoilerfrei. Wer sich überraschen lassen will, sollte also nicht weiterlesen.



Aufgewärmtes schmeckt auch manchmal ganz gut



Eine Das Erwachen der Macht-Zusammenfassung zu schreiben, ohne zu viel zu verraten, ist gar nicht so einfach. Schon der Rolltext nämlich beantwortet die Frage, die Fans nicht nur seit dem Ende von Episode VI, sondern vor allem im letzten Jahr der intensiven Promotion beschäftigt hat. Episode VII  der übrigens schon durch seinen Titel mit den Prequel-Filmen bricht und diese Zahl nicht in seine eigentliche Bezeichnung einbaut  beginnt rund 30 Jahre, nachdem die Rebellen das Imperium geschlagen haben. Luke Skywalker (Mark Hamill) ist verschwunden. Aus den Trümmern des Imperiums hat sich die grausame First Order erhoben, verteidigt von dem Sith Kylo Ren. Der First Order gegenüber steht der Widerstand, angeführt von General Leia Organa (Carrie Fisher). Leia versucht nicht nur verzweifelt, die Demokratie zu retten, sondern auch ihren Bruder zu finden. Dazu schickt sie ihren besten Piloten Poe Dameron (Oscar Isaac) zum Planeten Jakku, um eine Landkarte aufzutreiben, die Lukes Aufenthaltsort verraten soll  versteckt in einem vorwitzigen kleinen Droiden namens BB-8. Doch Dameron wird von der First Order gefangengenommen und BB-8 landet in den Händen der Schrotthändlerin Rey (Daisy Ridley) und dem desertierenden Stormtrooper Finn (John Boyega), die sich zusammentun müssen, um BB-8 zur Widerstandsbewegung zu bringen.
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Star Wars: The Force Awakens. Ph: Film Frame. ©Lucasfilm 2015



Wenn jemandem diese Beschreibung bekannt vorkommen sollte, ist dies kein Zufall. Denn genau diesem hat J. J. Abrams nichts überlassen, was Episode VII angeht. Und damit ist auch einer der Hauptgründe für den Erfolg des Films kein Geheimnis: Wenn man die Handlung der beliebtesten Star Wars-Filme, vor allem die des als erstes erschienen, zu einem neuen Drehbuch zusammenfasst, kann man nicht viel falsch machen. Nachdem Abrams mit seinen letzten Franchise-Blockbustern teilweise auf wenig Gegenliebe stieß, hat er diesmal anscheinend versucht, dem Original so getreu wie möglich zu bleiben. Ob er das ein wenig zu genau genommen hat, darüber kann man sich streiten.



Spaß, Emotion und ganz viel Nostalgie



Für den gemeinen Star Wars-Fan dürfte das zweitrangig sein, denn Episode VII ist ein versöhnlicher Befreiungsschlag. Er überzeugte schon in den ersten Tagen an den Kinokassen in Rekordhöhe. Dies auch dank irreführenden Marketings, das verhindert hat, dass im Vorfeld konservative Meckerer wegen Innovationen wie einer Frau in der Jedi-Hauptrolle dem Film schaden konnten. Der Film ist ein Werk, das den Zeitgeist trifft, ohne Liebgewonnenes aus den Augen zu verlieren. Spätestens, wenn Han Solo (Harrison Ford) und sein treuer Gefährte Chewbacca (Peter Mayhew) das erste Mal mit gezückten Blastern die Bildfläche betreten und dabei nur äußerlich gealtert scheinen, da sie rein gar nichts von ihrem charmanten Halunken-Image verloren haben ... Spätestens da dürfte der letzte Zweifler sich entspannt im Kinosessel zurückgelehnt haben.



Episode VII ist ein Neuanfang, der mit sehr dezentem Humor unterhält, und mit heldenhaften Frauen- und Männerfiguren gleichermaßen in der Hauptrolle. Die dürfen in Leias Fall gern auch mal ganz in Würde altern und brauchen wie Rey die meiste Zeit über niemanden, der sie rettet. Auch die vielschichtigen farbigen Charaktere sind eine angenehme Abwechslung zum sonstigen Hollywood-Einheitsbrei, auch wenn die eine oder andere Figur in den nächsten Filmen gern noch besser ausgearbeitet werden darf. Optisch lässt das Werk auf aktuellem technischem Standard keine Wünsche offen, selbst wenn man sich das 3D wie meist sparen kann, und während die musikalische Untermalung leider hauptsächlich bei den bereits bekannten Stücken berührt, tut sie das dort umso mehr.
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Star Wars: The Force Awakens. Ph: Film Frame. © Lucasfilm 2015



Das Drehbuch schwächelt



Bei aller Freude über 135 Minuten geballter Nostalgie sollten allerdings doch die Schwächen im Drehbuch angemerkt werden. Die fehlende Originalität ist da nur das eine. Auch kleinere Logiklücken, die wohl dem Schnitt zuzuschreiben sind, stechen da hervor. Die völlig verworrene Situation der galaktischen Regierung zum Beispiel, also wie das nun wirklich ist mit der First Order, der Neuen Republik und der Rolle des Widerstands, das musste nach Filmstart erst einmal von offizieller Seite erklärt werden. Auch ist es nicht realistisch, dass zwei junge Menschen, die vorher noch nie ein Lichtschwert in der Hand hatten, im Kampf gegen einen Sith auch nur eine halbe Minute bestehen können. Selbst Luke Skywalker brauchte bekanntlich einst Lichtschwerttraining, bevor er seines auch nur gerade halten konnte.



Zudem ist einmal mehr ein aktueller Blockbuster nicht in der Lage, einen glaubwürdigen Bösewicht zu erschaffen. Adam Driver als Kylo Ren bringt es nicht ansatzweise fertig, die Düsterkeit und Beklommenheit seines Schicksals dem Publikum zu vermitteln. Da kam an der einen oder anderen unpassenden Stelle stattdessen nur verhaltenes Kichern aus den Reihen. Außerdem muss man, auch unter Berücksichtigung aller typischen Schwierigkeiten bei Castings und dem berühmten gesundheitlichen Verfall durch die Dunkle Seite, die Frage stellen dürfen, ob Ren adoptiert ist. Ähnlich sieht er nämlich keinem Elternteil.



Der Mut zum klaren Schnitt



Doch im Vergleich sind dies kleine Mäkeleien. Episode VII ist ein Startschuss für eine neue Saga, der Respekt für alle bisherigen sechs Filme zeigt, mit unzähligen Cameos und Easter Eggs die bisherigen Werke würdigt, den Zuseher emotional weit tiefer trifft, als man das im Vorfeld erwartete und eine neue Zukunft für das Franchise eröffnet, wie man sie sich besser kaum wünschen kann. Die Charaktere bleiben ihrer Linie aus den alten Filmen treu, der bisherige Kanon wird  zumindest nach erwähnter Ausklammerung des alten Erweiterten Universums  anstandsfrei eingehalten. Und auch das, was die ungeliebten Prequels geschaffen haben, wird nicht negiert, wenn auch kaum thematisiert, weil es für angesiedelte Handlung einfach wenig relevant ist.



Aber Abrams ist auch gnadenlos in seiner Übergabe an die nächste Generation. So vorsichtig, wie der Regisseur die wenig originelle Handlung an sich angegangen ist, so weit lehnt er sich an anderer Stelle aus dem Fenster. Den Tod von dem vielleicht beliebtesten und auf jeden Fall ikonischsten Charakter der alten Filme zu verantworten, selbst wenn  wie alt eingesessene Fans natürlich wissen  der Schauspieler selbst diesen Schritt schon seit Jahrzehnten angeregt hat, dazu gehört eine gehörige Portion Mut.
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Star Wars: The Force Awakens. Ph: Film Frame. © 2014 Lucasfilm Ltd. & TM. All Right Reserved.



Es ist ein Schritt, der nicht jedem gefallen wird, aber auch dieser funktioniert, in allen seinen Facetten. Egal ob die Tatsache, dass Han und Leia ihren Sohn nach Ben Kenobi benannt haben und ausgerechnet dieser die letzte noch bestehende Bindung der alten Charaktere zueinander zerschlägt, oder dass Leia ganz ohne Lichtschwert erneut ihre ganz eigenen Macht-Kräfte beweisen darf … Es bleibt in dieser letzten halben Stunde wohl kein Auge trocken. Und nicht zuletzt greift Abrams in den letzten Filmsekunden erneut auf das Motiv von Krieg der Sterne (1977) zurück und zeigt den kleinen Hoffnungsschimmer für die Zukunft, mit einem Auftritt des letzten geliebten großen Hauptcharakters von damals. Eine Szene, die in ihrer Kürze vermutlich den einen oder anderen Fan enttäuscht hat, die aber umso mehr Lust auf die weiteren Filme macht.



Ein lachendes und ein weinendes Auge als Fazit



Mit gemischten Gefühlen geht man als Alt-Fan auf jeden Fall aus dem Kino, und von einem perfekten Meisterwerk kann man nicht sprechen. Abrams wird im Fandom einmal mehr polarisieren, doch diesmal mag er das auf eine positive Art und Weise tun. Episode VII unterhält und bewegt, er langweilt an keiner Stelle, er respektiert Altes und macht gierig auf Neues, er mag aber auch den einen oder anderen Anhänger auf diesem Weg verlieren. Er vermeidet die oft so stark kritisierten kindlicheren Aspekte der Prequels, hat sich zumindest stellenweise aber seine Leichtigkeit bewahrt.



Er fühlt sich an wie Star Wars. Es ist weiterhin eine Weltraum-Seifenoper, welche die ganz großen Gefühle nicht vermissen lässt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:de.starwars.com/filme/star-wars-das-erwachen-der-macht


NEWS#1  conBEAT

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



HobbitCon, FedCon und Comic Con Germany: Der monatliche Check



Unzählige News zu kommenden Phantastik-Conventions gab es im Sommer, deshalb hier eine Liste von kürzlich angekündigten Stargästen der wichtigsten Fan-Treffen Deutschlands 2016.



HobbitCon 4, 1.  3. April 2016, Maritim Hotel Bonn:

Ein Wiedersehen mit unzähligen Der Hobbit-Filmtrilogie-Schauspielern wartet, nämlich mit:



• Graham McTavish

• William Kircher

• Mark Hadlow

• Peter Hambleton

• John Tui

• Dallas Barnett

• John Bell

• Jed Brophy

• Dean OGorman

• Adam Brown

• Stephen Hunter

• John Callen.



FedCon 25, 13.  16. Mai 2016, Maritim Hotel Bonn:

Die Jubiläums-FedCon wird eine ausgesprochene Star Trek-Con. Dahingehend können sich die Fans zurzeit auf die folgenden Stargäste freuen:



• Bruce Greenwood (Star Trek 11 und 12)

• William Shatner (Star Trek: The Original Series)

• Walter Koenig (Star Trek: The Original Series)

• Jonathan Frakes (Star Trek: The Next Generation)

• Marina Sirtis (Star Trek: The Next Generation)

• Hallie Todd (Star Trek: The Next Generation)

• Robin Curtis (Star Trek: The Next Generation)

• Alice Krige (Star Trek: Der erste Kontakt, Star Trek: Voyager)

• Ethan Phillips (Star Trek: Voyager)

• Manu Intiraymi (Star Trek: Voyager)

• Terry Farrell (Star Trek: Deep Space Nine)

• Connor Trinneer (Star Trek: Enterprise)

• Dominic Keating (Star Trek: Enterprise)

• Tucker Smallwood (Space: Above and Beyond)

• James Morrison (Space: Above and Beyond)

• Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen)

• Rekha Sharma (Battlestar Galactica)



Comic Con Germany, 25.  26. Juni 2016, Messehalle Stuttgart:

Die erste Comic Con Germany bringt Stars aus verschiedensten populären Franchises nach Deutschland und die Liste wird immer länger. Folgende Stargäste wurden von den Veranstaltern bislang angekündigt:



• Ming-Na Wen (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

• Brett Dalton (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

• Mark Alan Dacascos (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

• Naomi Grossman (American Horror Story: Asylum)

• Richard Harmon (The 100)

• Bob Morley (The 100)

• Ricky Whittle (The 100)

• Kelly Hu (X-Men 2)

• Emilie Rivera und Kenny Johnson (Sons of Anarchy)

• Cody Saintgnue (Teen Wolf)

• Robert Maschio (Scrubs  Die Anfänger)

• Robert Picardo (Star Trek: Voyager)

• Nicole de Boer (Star Trek: Deep Space Nine)

• Jon Provost (Lassie)

• Wesley Shipp (The Flash)

• Patrick Currie (Stargate SG-1)

• Corinne Cléry (James Bond: Moonraker)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:www.hobbitcon.de

http:www.fedcon.de

http:www.comiccon.de
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Das Wunder von Star Wars: Das Erwachen der Macht

von Oliver Koch
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(ok)  Ein Wunder: Star Wars wird weitererzählt. Allein diese Tatsache lässt die Ohren klingeln und den Pulsschlag steigen. Star Wars geht weiter. Die Geschichte tut, worauf alle seit 32 Jahren gewartet haben. Die Sehnsucht war groß - wie groß, zeigt die Überwältigung, die der Film im Zuschauer auslöst. Kritische Stimmen sind selten, abweisende fast nicht vorhanden. Dennoch eint etwas alle: Das Gefühl, wieder da zu sein. in der wohl größten Geschichte, die das Kino jemals erlebt hat. Allein das reicht für Überwältigung. Doch dann ist Star Wars: Das Erwachen der Macht zudem ein großer Wurf. Auch und gerade wegen mancher Dinge, die man kritisieren könnte.



Natürlich erzählt die Story den Plot von Star Wars von 1977 nahezu identisch unter anderen Vorzeichen. Originell ist das in der Tat nicht. Aber ganz ehrlich: Star Wars ist nicht der Ort für Originalität. Und was ein Ausscheren auslösen kann, hat George Lucas mit seiner Prequel-Trilogie Episode I - III selbst vorgemacht. Star Wars ist nicht der Ort für Änderungen und Hinzufügungen oder gar andere Sichtweisen.

Es ist nicht so, dass es nur die Fans sind, die Altbewährtes sehen wollen. Es ist die Geschichte selbst, die einfach nicht auserzählt wurde, bevor man sich an die Prequels machte. Es gab und gibt da einfach noch zu viel, das gezeigt und gesagt werden muss. Star Wars ist kein Kinomärchen und auch keine Erzählung im klassischen Sinn - sondern eine Mythologie. Sie entwickelt sich in ihrer Welt weiter, nicht in anderen. Sie verträgt keine Variation, weil sie als Mythologie selbst viel zu groß ist. Nach jedem Film hat man das Gefühl, dass da noch viel mehr ist. In dem gewohnten Setting, dem gewohnten Universum.

Das Erwachen der Macht bringt all dies wieder zurück. Mit einem Schlag und meisterhaft. Die Geschichte des Films ist so einfach wie antiquiert, und selbst die neunmalklugen Digital-Junkies stört es nicht, dass Geheimpläne in Robotern stecken, um eine Karte zu vervollständigen, statt sie doch mal eben einfach über eine Art Internet herunterzuladen oder Server zu hacken.

Nein, bei Star Wars ist alles beim Alten und das ist gut so. Alles andere funktioniert auch nicht. Das ist der Grund, weswegen Das Erwachen der Macht so ein Triumph ist. Der Film erzählt konsequent weiter, belebt das bekannte Universum und greift sogar in der technischen Umsetzung auf Altbewährtes zurück. Bauten und Ausstattung, soweit es geht, und kein überbordender CGI-Wahnsinn wie in Episode I - III oder den neuesten Superhelden-Prügel-Orgien.
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Star Wars: Das Erwachen der Macht ist erfreulicherweise gutes Erzählen in Reinkultur, das es gar nicht nötig hat, originell zu sein. Damit befriedigt es zwar vordergründig vor allem die Sehnsucht der Fans, bleibt aber vor allem den Prinzipien des Genres und der notwendigen Erzählstruktur verpflichtet. Überhaupt biedert Star Wars sich nicht an. Selbst die Ähnlichkeit des Plots zum Original ist logisch. Zeiten ändern sich, Mechanismen aber selten. Vieles kehrt einfach wieder, auch wenn es gescheitert sein mag. Geschichte wiederholt sich, hier wie dort.



Lucas Prequels wechselten fatalerweise das Genre. Wo anno 1977 - 1983 die Massen in Fantasy-Märchen im SF-Gewand strömten, mussten sie 1999 - 2005 plötzlich in SF sitzen, der alles Märchenhafte wegerklärt wurde. Sechs Stunden Erklärungen, wie alles kam, was man kennt: das war klinisch, technisch, kalt.

Doch 2015 ist die Welt wieder in Ordnung, die Macht ist die Macht, die Jedi die Jedi, hier wird gar nichts erklärt und begründet, sondern ein Abenteuer erzählt - Punkt, Ende, aus. Dem zuzusehen, macht nicht einfach Spaß, es ist eine Freude.



Was Star Wars im Gesamten ausmacht, sind die Charaktere. Star Wars 1977 nahm sich Zeit für Charaktere, Das Erwachen der Macht nimmt sich ebenso Zeit. Die Figuren Rey und Finn werde glaubhaft wie liebevoll eingeführt, dass sie funktionierende Träger der Geschichte sind. Und BB8, der wohl süßeste Roboter der Filmgeschichte macht sogar R2-D2 vergessen.

Es war eine hervorragende Entscheidung, mit Lawrence Kasdan den Drehbuchautor zurückzuholen, der auch die Scripts zu Das Imperium schlägt zurück, Die Rückkehr der Jedi-Ritter sowie Jäger des verlorenen Schatzes schrieb. Ein Kenner zum einen, ein Altmeister zum anderen. Einer, dessen Drehbücher und Regie-Arbeiten lange Zeit zum Besten Hollywoods gehörten.
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So ist es vor allem das Timing, das vielen Filmen immer wieder das Genick bricht, in Das Erwachen der Macht indes perfekt ist. Hier ist nicht nur alles im Fluss, sondern auch im Einklang. Mit sich, aber auch mit seinen Vorgängern. In dieser Hinsicht ist Das Erwachen der Macht geradezu ein Meisterstück.

Regisseur J. J. Abrams hat hier alles richtig gemacht. Und übrigens auch Disney. Das Studio hat Abrams an seinen sonstigen Geheimniskrämerei-Eskapaden gehindert, die vor allem Star Trek Into Darkness das Genick gebrochen haben. Ja, falsches Marketing schadet Filmen, die es selbst gar nicht verdient haben.

Disney hat es meisterhaft verstanden, die Mythologie zu erwecken, und somit ist Das Erwachen der Macht auch ein Erwachen der Macht des richtigen Marketings. Eines, das einem zwar gnadenlos das Geld aus der Tasche zieht, aber den Kunden das Gefühl gibt, ihnen ein Stück eines heißgeliebten Universums zu verkaufen. Das ist nicht geschmacklos, sondern eine äußerst gekonnte Ausweitung einer Phantasie auf den Alltag. Dass dabei Milliarden fließen: Na und? Hier sind die Kunden fast schon glücklicher als die Marketingleute und Produzenten, die daran verdienen. Das Zusammenspiel verdient in der Tat Hochachtung.



Regisseur J. J. Abrams übrigens fährt hier zur wahren Größe auf. Auch wenn er schon immer ein Wunderkind war und sich als Geschichtenerzähler nicht mehr beweisen musste, so liefert er mit Das Erwachen der Macht dennoch endgültig das Werk ab, das ihn zu einem der ganz Großen macht. Star Wars ist mehr sein Zuhause als Star Trek, das merkt man daran, wie gekonnt er die Magie auf Leinwand überträgt, die in Star Wars steckt. Das geht über kalkuliertes Befriedigen von bloßen Bedürfnissen einer Zielgruppe weit hinaus, und das merkt man dem Film auch an. Abrams stellt sich in den Dienst eines kompletten Universums, durch das er selbst jahrelang streunen und staunen würde, wenn er könnte. Er transportiert nicht nur nostalgische Gefühle der alten Fans, sondern bringt meisterhaft ein Sehnen nach der im Film vergangenen Zeit auch denjenigen nahe, die neu in diesem Universum sind.
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Zuletzt wäre Star Wars natürlich nichts ohne seine Filmmusik. Wie wohl überhaupt kein anderer Film der gesamten Kinogeschichte wird der Film und die Serie von Musik geprägt. Was John Williams für Star Wars 1977 und Das Imperium schlägt zurück 1981 auf den Weg gebracht hat, ist derart monolithisch, dass es wohl niemals einen Film geben wird, der in musikalischer Sprache der Serie das Wasser reichen kann. Nicht nur, dass gerade der Score des ersten Films 1977 einen Oscar gewann; die Musik selbst wurde ein Charakter, charakterisierte Figuren und wurde ein eigenständiger Charakter, ohne den die Serie nicht auskommen kann.

Und natürlich schrieb John Williams auch diesmal den Soundtrack. Dabei vermisst man in der Tat die Eingängigkeit eines Imperial March oder des Force-Themes. Es fehlen diese Meilenstein-Melodien, die klingen, als habe es sie schon seit Anbeginn der Zeit gegeben. Doch die Stärken des Scores sind eher die ruhigen, kleinen Stücke. Vor allem das Rey-Thema ist großartig und trägt den Film.



Für Das Erwachen der Macht ist wohl eine neue Bezeichnung angemessen: Reset.

Nach Sequels, Prequels, Spin offs und Reboots markiert der Film ein Zurückkehren zu alten Tugenden und Erzählweisen zugunsten der Erzählung selbst. Das kann wie in diesem Fall ein Sequel sein (wobei das Wort Fortsetzung eigentlich ein viel schöneres Wort ist), aber auch ein Reboot, was Das Erwachen der Macht ein Stück weit ebenfalls ist. Es wischt Episode I - III mit Inhalt, Erzählweise, Optik und Technik einfach vom Tisch und macht einfach weiter, ohne sich dem Zwang einer Neuinterpretation zu unterwerfen. Das sind Punktsiege ohne Ende.

Die 32 Jahre Warten haben sich nicht gelohnt. Sie waren es verdammt noch mal wert.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:de.starwars.com/filme/star-wars-das-erwachen-der-macht
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Star Wars: Das Erwachen der Macht - Kurzkritiken

aus der Corona Magazine-Redaktion
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Star Wars Episode VII  So erlebte ich Das Erwachen der Macht

von Thorsten Walch



(tw)  Um mit meiner eigenen alten Regel zu brechen, setze ich das Fazit des Ganzen gleich an den Anfang: Star Wars Episode VII  Das Erwachen der Macht hat meine Erwartungen nicht erfüllt  sondern schlichtweg übertroffen.

Es ist schon eine ziemliche Weile her, dass mich ein Film dermaßen mitgerissen hat wie dieser, und Regisseur J. J. Abrams hat sich damit endgültig in meine ewige Bestenliste der größten Film- und TV-Schaffenden des phantastischen Bereiches katapultiert  dort befindet er sich in der guten Gesellschaft von Gene Roddenberry, George Lucas, Steven Spielberg und Rod Serling.



Ich habe eine alte Angewohnheit  immer dann, wenn mir ein Film (oder auch eine Serie, ein Buch oder ein Comic) hundertprozentig gefallen hat, dann suche ich in den sprichwörtlichen Krümeln nach wenigstens einem einzigen negativen Kritikpunkt  diesen habe ich beim neuesten Star Wars-Film nicht gefunden. Etwas bedauerlich fand ich lediglich, dass der von mir verehrte Schauspieler Max von Sydow einen ausgesprochenen Cameo-Auftritt in Episode VII hatte und dass die von ihm dargestellte Figur des Lor San Tekka (ähnlich wie Ray Winstone als »Mac« McHale im vierten Indiana Jones-Film) auf eine Weise in die Handlung eingeführt wurde, die dem Zuschauer suggeriert, dass er ihn bereits von früheren Ereignis innerhalb der Saga kennen müsse, was nicht der Fall ist  und möglicherweise für Verwirrung sorgen könnte,

Weiterhin fiel natürlich auf, dass man einen Teil der Figur des Kylo Ren (Achtung Spoiler!) als Han Solos den Sith zugewandten Sohn doch ein wenig vom Expanded Universe der Star Wars-Romane, Comics und Computerspiele entliehen hat, wo Hans Sohn Jaycen den gleichen Weg ging wie Kylo.

Doch wirkliche Kritikpunkte sind dies nicht  und sollen es auch gar nicht sein.
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J. J. Abrams präsentiert ein Star Wars-Universum, in dem sich die großen Hoffnungen auf eine goldene Zukunft durch die Rückkehr der Jedi-Ritter ganz offensichtlich nicht erfüllt haben, und auch dem Star Wars-Traumpaar Han und Leia war kein langes gemeinsames Glück beschieden  und dass das Imperium niemals wirklich ausgeschaltet war, ist schon nach den ersten actionreichen Minuten klar  das liebgewonnene (Film-)Universum präsentiert sich deutlich schäbiger und auch düsterer als wir es bisher kannten, und dem Design ist unschwer anzumerken, dass es tatsächlich aufgebaut und nicht etwa nur per CGI im Rechner erzeugt wurde..

Nach einem furiosen actionreichen Start (der bei alledem jedoch nicht ansatzweise so visuell überladen wirkt wie bei Star Wars Episode I), in dem wir zunächst die neuen Helden Finn, Poe Dameron und Rey kennen lernen (über die man im Gegensatz zu den sechs früheren Star Wars-Filmen, in denen die Karten bezüglich der agierenden Personen von Beginn an klar auf dem Tisch lagen, im Verlauf der Filmhandlung eigentlich kaum etwas erfährt), dauert es eine ganze Weile, bis wir unsere Kindheits- und Jugendidole Han Solo und Chewbacca (die mittlerweile wieder als Schmuggler arbeiten) und die mittlerweile zum General aufgestiegene Leia Organa wiedersehen  und müssen erfahren, dass Luke Skywalker sich an einen unbekannten Ort der Galaxis abgesetzt hat, nachdem irgendetwas Schlimmes geschehen ist, das uns jedoch (noch) nicht offenbart wird. Dies sorgt bereits im Vorfeld für einen neuen Spannungsbogen, der sich zweifellos durch die beiden nachfolgenden Filme ziehen wird.

Und fast schon beiläufig bekommt die sich ganz allmählich aufbauende Geschichte ihren ungemein tragischen Touch, wenn der Zuschauer erfährt, dass der stets an sich zweifelnde Pseudo-Bösewicht Kylo Ren in Wahrheit der Sohn von Han Solo und Leia Organa ist, der jedoch seinem Großvater nachstrebt, dem legendären Darth Vader, und dabei Hilfe von einer mysteriösen Gestalt erhält, die offensichtlich ein weiterer übrig gebliebener Sith-Lord ist.

Spätestens an diesem Punkt wird dem Star Wars-Kenner klar, dass sich die unheilvolle Geschichte des Aufstiegs in der Dunklen Seite der Macht immer und immer wieder wiederholt und dass die Ahnenreihe der Skywalkers (denen Leia als Lukes Zwillingsschwester bekanntlich ja ebenfalls angehört) höchstens einmal eine Generation überspringt (obwohl sich selbst das noch nicht gesichert sagen lässt).

Das tragische Ende von Star Wars Episode VII ist eigentlich ab dem Zeitpunkt, an dem man die Herkunft von Kylo Ren erfährt, unausweichlich und folgt den Gesetzmäßigkeiten der Star Wars-Saga, in der im ersten Teil der jeweiligen Trilogien stets die Figur des Meisters (den diesmal eben der gute Han Solo darstellt) den Heldentod stirbt.

Dass die darstellerischen Leistungen der agierenden Schauspieler ohne Ausnahme erstklassig sind, braucht dann eigentlich nur noch am Rande erwähnt zu werden, ebenso, dass Star Wars Episode VII großes Kino ist.

Fiebern wir also nunmehr Star Wars Episode VIII entgegen!  
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Star Wars - Die Macht ist Erwacht

von Reiner Krauss



Auch in J.J. Abrams! Star Wars - Episode VII, ist das Beste aus der Original-Trilogie und noch mehr als das. Der erfolgreichste Kinostart aller Zeiten ist diesem Film schon gewiss, es wird auch, ohne groß zu spekulieren, der erfolgreichste Kinofilm aller bisheriger Zeiten werden.



Diejenigen die diese drei ersten Filme großartig fanden - und das waren nicht wenige - werden den neuen Film verschlingen. Verschlingen wegen seiner Reminiszenzen, wegen seines Humors und wegen seiner Action. Vom Wüstenplaneten zum Eisplanet bis zum bewaldeten Boden. Von der Cantina bis zum Todesstern oder besser Todesplaneten. Vom Millennium Falcon über TIE-Fighter zum X-Wing in spektakulären 3D-Schlachten. Er vereint das Beste aus den drei ersten Filmen und hält sich ansonsten an den Kanon von 1977. Alle diejenigen, die neu mit »der Macht« vertraut werden wollen, können das zudem unvoreingenommen und atmen den »Spirit von Star Wars« jetzt gelungen in die neue Zeit gebracht. Endlich können die Prequels vergessen werden, endlich gibt es wieder gebrauchte Raumschiffe in realer Landschaft und gelebte Helden. Das Gute wie das Böse und grau dazwischen.



Der Geist der alten Generation lebt wieder auf und führt das Staffelholz, um es am Ende in gute neue Hände zu übergeben. Eine davon heißt Daisy Ridley (Rey), und wenn sie es nur ein klein wenig besser anstellt als Mark Hamill (Luke Skywalker) damals, dann hat sie eine großartige Filmkarriere vor sich. Sie spielt die neue Heldin grandios, als hätte sie nie etwas anderes getan. Sie ist sofort Teil der Star Wars Familie im besten Sinne des Wortes.

Aber auch der Sturmtruppen-Deserteur Finn (John Boyega), sowie Poe (Oscar Isaac), die es mit dem bösen Antagonisten Keylo Ren (Adam Driver) zu tun bekommen, zeigen das sie Star Wars Blut in den Adern haben.



Man kommt mit einem traurigen (keine Spoiler sonst), aber auch guten Gefühl aus dem Kinosaal. Die Suche nach Luke Skywalker ist das eine Ziel dieses Films, das andere dessen Laserschwert in jüngere Hände zu übergeben. Wir erfahren, wessen Sohn in die Fußstapfen von Darth Vader tritt, wir erahnen nur, wessen Tochter dieses Laserschwert behalten darf.



Auch ein Déjà-vu: Die Vorfreude auf den nächsten Film der Trilogie hat gerade erst begonnen!
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Star Wars  Episode VII: J. J. Abrams lässt mit einem Retrofest die Macht wieder erwachen

von Birgit Schwenger



Achtung Spoiler!



Ist das noch Star Wars? Nach fast 32 Jahren im Star Wars-Universum will sich das alte Gefühl bei mir nach dem ersten Anschauen des Films nicht so recht einstellen. Und das obwohl die alten Helden zurück sind, obwohl die Sprüche so gut wie eh und je sind, obwohl die neuen Charaktere die alten geradezu überflügeln und obwohl  oder vielleicht auch gerade  weil man fast glaubt, ein Remake von Krieg der Sterne zu sehen, aber eben nicht mehr 1977 ist, und ich nicht mehr 12 bin.



Anders als bei den Prequels, in denen Lucas seiner Phantasie freien Lauf ließ, wollten Disney und J.J. Abrams mit Das Erwachen der Macht unbedingt auf Nummer sicher gehen. Sie wollten es vor allen Dingen den alten Fans recht machen  und können sich bestätigt sehen, dass dies auch den Generationen der Prequels- und Clone Wars-Ära sowie ganz neuen Fans gefällt. Episode VII ist eine Hommage an die alte Trilogie, ein Retrofest für Fans. Aber die Uhr lässt sich nun einmal nicht zurückdrehen. Was heißt das für die Magie der Star Wars-Saga?



Ohne Frage wäre es bei den Prequels manchmal besser gewesen, wenn jemand Lucas widersprochen und ihm Kontra gegeben hätte. Aber Star Wars hat seinen immensen, Generationen übergreifenden Erfolg nicht zuletzt Lucas ungeheuren Erfindungsreichtum zu verdanken, der stets aus dem Vollen schöpfte. Lucas selbst spricht von der heutigen Furcht vor Kreativität: Alles muss eine Fortsetzung sein oder auf etwas basieren. Da Star Wars an dieser Entwicklung nicht ganz unschuldig ist, muss Episode VIII unbedingt die vertrauten Pfade wieder verlassen. Der gelungene Anfang ist mit Das Erwachen der Macht gemacht: Die neuen Charaktere überzeugen auf der ganzen Linie, die ersten Seiten ihrer eigenen Geschichte sind aufgeschlagen.
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Daisy Ridley als Rey ist die Sensation des Films. Ihr ist auch das eindrucksvollste Stück von John Williams Soundtrack gewidmet, das Lukes Thema aus Krieg der Sterne mehr als ebenbürtig ist. Über Reys Schicksal  und vor allem auch ihre Herkunft  wird in der nächsten Zeit noch viel spekuliert werden. Bleibt nur zu hoffen, dass sie nicht auch jemands Tochter ist, dass die Star Wars-Saga mehr sein darf als die Familiengeschichte der Skywalkers und ihrer Freunde. Und ja, das alte Star Wars-Gefühl ist längst wieder da, lässt uns in dieses unglaubliche Universum eintauchen und der Phantasie freien Lauf: Was hat es mit Kylo Ren und seinem Ritter-Orden auf sich? Dass Ren kein Sith ist, legt schon sein Name nahe: der Ehrentitel Darth fehlt. Überhaupt ist Ren sicher das größte Wagnis dieses Films. Besessen davon so mächtig zu werden wie sein Großvater Darth Vader, ist er ganz offensichtlich noch nicht einmal annähernd so stark in der Macht wie dieser, was seine innere Zerrissenheit, seine unkontrollierbaren Wutanfälle und Ängste nur noch mehr anzufeuern scheint. Seine Maske dient ausschließlich dem äußeren Anschein: Er trägt sie, um böse und bedrohlich zu wirken und sich dies womöglich auch selbst glauben zu machen. Wird er von derselben Angst zerfressen wie einst sein Großvater? Hätte er seine Mutter nicht in jungen Jahren verlassen/verlieren dürfen? Wie konnte er bei diesen Eltern, angeleitet von seinem Onkel, vom rechten Pfad abkommen? War es wirklich der Oberste Führer Snoke, der ihn zur dunklen Seite der Macht verführt hat? Benutzt er ihn nur, wie Solo vermutet, für seine eigenen finsteren Zwecke, um sich dann seiner zu entledigen? Die Gerüchteküche brodelt bereits, wer sich  sozusagen á la Der Zauberer von Oz  hinter dem Vorhang des Hologramms verbirgt. Eine heiße Spur legt hier der Soundtrack: Snokes Thema war bereits in einer Szene in Episode III zu hören, die angeblich seine wahre Identität preisgibt.



Am besten gleich noch einmal ins Kino gehen, die neuesten Theorien überprüfen und wieder echte Kinomagie fühlen. Ein Glück, dass es diesmal wenigstens nur zwei Jahre sind, bis sich das nächste Kapitel der Saga öffnen wird!



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:de.starwars.com/filme/star-wars-das-erwachen-der-macht


NEWS#2  TrekMinds

von Thorsten Walch



Der erste Trailer zu Star Trek Beyond wurde veröffentlicht



Pünktlich zum Kinostart von Star Wars Episode VII  Das Erwachen der Macht wurde Mitte Dezember auch der erste Teaser-Trailer zum kommenden 13. Kinoabenteuer Star Trek Beyond veröffentlicht und neben der Verwertung im Internet unter anderem im Vorprogramm des eben genannten Films gezeigt. Der sehr actionlastige Trailer, der andeutungsweise die Zerstörung des Raumschiffes Enterprise, Captain Kirk und seine Crew in unterschiedlichen gefährlichen Situationen sowie einen ersten Blick auf Leinwandstar Idris Elba in seiner Rolle als reptilienhaftes Alien zeigt, hat trotz seiner absichtlich recht geringen Aussagekraft für geteilte Meinungen unter den Star Trek-Fans gesorgt. Star Trek Beyond wird ab dem 21. Juli 2016 zeitgleich mit dem US-Start auch in den deutschen Kinos zu sehen sein.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https:www.youtube.com/watch?v=H637sEmOMB8  Offizieller Trailer (deutsch)



Plagiatsklage gegen Star Trek Axanar



Die federführend für das Star Trek-Franchise verantwortlichen Firmen Paramount und CBS haben kurz vor dem Jahreswechsel eine Plagiatsklage gegen die Macher der aufwändigen Fanfilm-Produktion Star Trek Axanar rund um deren Schöpfer Alec Peters erhoben und werden hierbei von der amerikanischen Anwaltskanzlei Loeb & Loeb vertreten. Star Trek Axanar soll 21 Jahre vor den Ereignissen in der klassischen Star Trek-Originalserie spielen und die Geschehnisse während des Krieges der Föderation gegen das klingonische Imperium schildern. Die Hauptrollen spielen unter anderem der frühere Kampfstern Galactica-Hauptdarsteller Richard Hatch sowie die aus verschiedenen Star Trek-Serien bekannten Schauspieler Gary Graham, J. G. Hertzler und Tony Todd.

In der Anklageschrift wird eine einstweilige Verfügung gegen die Verbreitung des Films sowie Schadenersatz in Millionenhöhe angestrebt.

Axanar-Schaffer Alec Peters zeigte sich enttäuscht davon, dass er erst über die Berichterstattung in den Medien von der ganzen Angelegenheit erfahren habe, und will alle ihm möglichen rechtlichen Mittel einsetzen, um die Realisierung von Star Trek Axanar doch noch zu ermöglichen.

Über die Gründe für die Plagiatsklage kann man gegenwärtig nur spekulieren  möglicherweise hat die Vorproduktion des eigentlichen Films (ein einleitender Kurzfilm mit dem Titel Star Trek: Prelude To Axanar wurde bereits vor einiger Zeit veröffentlicht) einen Grad an Professionalität erreicht, der den Rechteinhabern Paramount und CBS nicht mehr hinnehmbar erscheint  so wurde etwa per Crowfunding seitens der Macher mehr als eine halbe Million US-Dollar für die Produktion des Films eingenommen.

Inwieweit sich die Angelegenheit, deren Ausgang zu diesem Zeitpunkt noch nicht abzusehen ist, auch auf die anderen bekannten Fanfilmproduktionen wie Star Trek Renegades, Star Trek Continues oder Star Trek: Phase II auswirken wird, ist ungewiss.  



Weiterführende Informationen zum Thema:

https:www.youtube.com/watch?v=1W1_8IV8uhA - Prelude to Axanar (Official)



Titel der neuen Serie Star Trek Prime?



Für einige Verwirrung bei den Fans sorgte Mitte Dezember 2015 ein offensichtlich von Unbekannten erstelltes Teaserposter für die kommende neue Star Trek-TV-Serie, die ab Anfang 2017 in den USA uraufgeführt werden soll. Auf dem Poster war ein Raumschiff der Sovereign-Klasse, der auch die Enterprise-E aus den Kinofilmen Nr. 8, 9 und 10 angehörte, zu sehen, und der Titel der neuen Serie wurde mit Star Trek Prime angekündigt. Noch ehe die Gemüter jedoch richtig in Wallung geraten konnten, wurde die Echtheit des Posters allerdings von offizieller Seite dementiert  es handelt sich dabei um eine Fälschung von Scherzbolden.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 10: René Auberjonois

von Thorsten Walch
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René Auberjonois (© Luigi Rosa)



(tw)  Die Kolumne über die anderweitigen Rollen der Stars aus dem Star Trek-Universum erlebt in dieser Ausgabe eine kleine Premiere, wird diesmal doch erstmalig die Karriere eines der Hauptdarsteller aus der Serie Star Trek: Deep Space Nine behandelt, die zu ihrer Zeit auf eine ähnliche Art und Weise polarisierte, wie es Neuigkeiten in dem erfolgreichen Science Fiction-Franchise auch aktuell tun.

Ganz ohne Übertreibung kann man René Auberjonois, um den es diesmal geht, als einen echten Vollblut-Mimen bezeichnen, der trotz der großen Popularität, die seine Rolle im Star Trek-Universum erlangte, niemals allein auf diese festgelegt wurde und eine große bunte Vielzahl sehr unterschiedlicher Darstellungen in Film und Fernsehen abgeliefert hat. Wenngleich ihm große Hauptrollen nur sehr selten beschieden waren. Dennoch, man kennt den sympathischen Schauspieler bestens auch außerhalb der titelgebenden Raumstation.



René Auberjonois kam am 1. Juni 1940 unter seinem vollständigen Namen René Murat Auberjonois in New York City zur Welt. Sein Großvater war der gleichnamige Schweizer Kunstmaler René Auberjonois, sein Vater Fernand war ein bekannter Journalist. Seiner Mutter Laure Louise Murat, eine Nachfahrin des napoleonischen Marschalls und späteren Königs von Neapel, Joachim Murat, und Napoleons Schwester Caroline, verdankt er seine blaublütige Abstammung, da sie den Titel »Prinzessin« trug.

Kurz nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs zog die Familie nach Paris, wo sich der kleine René im zarten Alter von sechs Jahren dazu entschloss, eine Karriere als Schauspieler anzustreben  der Grund hierfür war seine erfolgreiche Mitwirkung in einer Schulaufführung eines Musicals in dieser Zeit.

Die Familie zog einige Zeit später zurück nach New York in ein dortiges Künstlerviertel, wo der mittlerweile jugendliche René die Bekanntschaft einer ganzen Reihe von Musikern, Komponisten und Schauspielern machte, darunter sein späterer Mentor John Houseman, der ein recht bekannter Schauspieler und Produzent war. John Houseman verdankte der junge René Auberjonois sein erstes Theater-Engagement in New York.

Kurze Zeit später verließ die Familie die USA erneut und ging nach London, wo er zuerst seinen High-School-Abschluss absolvierte und sich weiter auf das Erlernen der Theaterkunst verlegte.

Anschließend kehrte er in die Vereinigten Staaten zurück und studierte an der Carnegie-Mellon University in Pennsylvania das Fach Drama  er schloss das Studium schließlich mit dem »Bachelor Of Arts« ab.

Bereits sein erster Auftritt am Broadway in dem Musical Coco über das Leben der Modeschöpferin Coco Chanel, in dem er neben Hollywood-Legende Katherine Hepburn zu sehen war, brachte ihm den Tony Award (das Theater-Pendant zum »Oscar«) ein.

Es folgte 1964 eine seiner ersten größeren Filmrollen in dem düsteren Filmdrama Lilith, in dem er neben den damaligen Weltstars Warren Beatty, Jean Seberg und Peter Fonda in der Rolle des jungen Howie zu sehen war.
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René Auberjonois in M.A.S.H.



Die eigentliche Karriere von René Auberjonois begann jedoch im Jahr 1970, als er in Robert Altmans böser Anti-Kriegssatire M.A.S.H. in der Rolle des Militärpriesters Father Mulcahy zu sehen war  später wirkte er noch in zwei weiteren Filmen des gefeierten Regisseurs mit, so 1971 in dem Westerndrama McCabe und Mrs. Miller erneut neben Warren Beatty.

Ebenfalls 1970 wirkte er in dem Streifen Auch Vögel können töten mit und arbeitete in der Folgezeit auch verstärkt für das Fernsehen, wo er in Produktionen wie The Birdmen (1971), Spiegelbilder (1972), Peter und Tillie (1972), Shirts/Skins (1973) und Incident At Vichy (1973) zu sehen war. Während dieser Zeit war er jedoch auch nach wie vor recht häufig auf verschiedenen Theaterbühnen aktiv.

Es folgten Auftritte in populären TV-Serien der 70er Jahre wie Die Jeffersons und The Bob Newheart Show (beide 1975), Drei Engel Für Charlie (1976 und 1979), Pazifikgeschwader 214 (1976), Starsky & Hutch (1978), Hart aber Herzlich (1979) oder Mrs. Columbo (1979) neben der später ebenfalls bestens Star Trek-bekannten Kate Mulgrew oder den mehrteiligen Fernsehfilmen Zwischen den Fronten (1977) und dem in Deutschland nicht gesendeten The Dark Secret Of Harvest Home (1978) sowie den beiden auf der populären Western-Comedy-Serie The Wild, Wild West beruhenden Fernsehfilmen Zwei retten die Welt und Undercover USA, was ihn zu einem jener bekannten Gesichter machte, auf deren Namen man allerdings hin und wieder partout nicht kommt.

Im Kino war er in dieser Zeit in Filmen wie dem Katastrophen-Thriller Die Hindenburg (1975), Die haarsträubende Reise in einem verrückten Bus (1976) oder Dino De Laurentiis' Neuauflage des Monster-Klassikers King Kong (1976) zu sehen, ferner dem von John Carpenter produzierten Mystery-Thriller Die Augen der Laura Mars (1978) und der Komödie Blast  Wo die Büffel röhren (1980).

Ebenfalls im Jahr 1980 erhielt René Auberjonois seine erste Hauptrolle in einer Fernsehserie.

In 134 Episoden der Sitcom Benson, einem Spin-Off der erfolgreichen Serie Soap  Trautes Heim, war er zwischen 1980 und 1986 in der Rolle des Clayton Runnymede Endicott III. zu sehen.

Zur selben Zeit begann René Auberjonois auch zunehmend als Sprecher beispielsweise für Zeichentrickfilme zu arbeiten. Eine seiner populärsten Sprachrollen war die des sich nach Wein sehnenden »Skelettschädels« im Fantasy-Klassiker Das letzte Einhorn (1982)  in der deutschen Fassung des Films lieh der bekannte Schauspieler Wolfgang Spier dem Schädel seine Stimme.
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René Auberjonois als Odo in Star Trek: Deep Space Nine



Die 80er Jahren verliefen für René Auberjonois in ähnlicher Weise wie bereits die 70er  man sah ihn recht häufig in Kinofilmen wie Teenage Tease (1983), Die Stunde der Cobras  3:15 (1986), Liebe mit Biss (1987) und Police Academy 5  Auftrag Miami Beach (1988), im TV in Fernsehfilmen wie A Smoky Mountain Christmas (1986) oder Longarm (1988) und Serien wie Mord ist ihr Hobby (1987 und 1988), und seine Stimme war in den Filmen Little Nemo  Abenteuer im Schlummerland (1989) und dem Disney-Klassiker Arielle, die Meerjungfrau (1989) als Chef Louis zu hören, und ähnlich ging es auch in den 90er Jahren mit Auftritten in Serien wie Doogie Howser, M.D. (1991), Lucky Luke (1992), Matlock (1992 und 1993) sowie Eerie, Indiana (1992) und TV-Filmen wie dem Drama Schwul  oder Zwischen Leben und Tod (beide 1991) weiter.

Dann jedoch kam es zum Erstkontakt von René Auberjonois mit der Welt von Star Trek, als er 1991 für eine vergleichsweise kleine Rolle im sechsten Kinofilm Das unentdeckte Land engagiert wurde  hier spielte er den verschwörerischen Attentäter Colonel West, dessen vollständiger Auftritt in klingonischer Maske nur in der für die Heimkinosysteme herausgebrachten Langfassung zu sehen ist.

Vermutlich hierdurch stießen die Star Trek-Produzenten auf den Mimen, der bekanntermaßen ab 1993 in den 173 Folgen der sieben Staffeln von Star Trek: Deep Space Nine bis 1999 als tendenziell positiver, aber äußerst undurchsichtiger Gestaltwandler »Constable« Odo zu sehen war.



Doch auch während seiner Zeit bei Star Trek war René Auberjonois stets in Rollen außerhalb des Franchises zu sehen, so in dem Westerndrama Little Jo  Eine Frau unter Wölfen (1993), der Comic-Verfilmung Batman Forever (1995) oder Inspektor Gadget (1999) sowie als Sprecher in Danny, der Kater (1997) oder Arielle, die Meerjungfrau 2 (2000) zu hören.



[image: img24.jpg]

Boston Legal  v.l.n.r. Monica Potter, Mark Valley, Candice Bergen, James Spader, William Shatner, Rhona Mitra, René Auberjonois, (Season 2), 2004-, photo: Robert Trachtenberg/Bob D'Amico / © ABC / Courtesy: Everett Collection



Eine weitere große TV-Rolle spielte René Auberjonois neben Star Trek-Legende William Shatner in 71 Folgen der satirischen Anwaltsserie Boston Legal in den ersten vier Serienstaffeln zwischen 2004 und 2008 als Paul Lewiston, nachdem er diese Figur bereits 2000 und 2002 in zwei Episoden der Vorgängerserie Practice  Die Anwälte gespielt hatte.

Auch in unterschiedlichen Genre-Serien war der auf Cons wegen seiner stets freundlichen und lustigen Art beliebte Schauspieler (der die schwierige Aussprache seines Namens schon einmal auf die Schippe nimmt und sich als »Rienie Oberjienie« vorstellt, so geschehen 2004 bei einer Begegnung des Verfassers dieser Kolumne mit ihm...) seither zu sehen, so bereits im Jahr 2000 in Stargate Kommando SG-1, und 2002 kehrte er für eine Folge der Serie Enterprise gar ins Star Trek-Universum zurück. In der Kinderserie Pound Puppies  Der Pfotenclub lieh er von 2010 bis 2013 einer der agierenden Figuren seine Stimme.

In vier Episoden der kultigen Mystery-Serie Warehouse 13 war er von 2010 bis 2014 als der durchgeknallte Wissenschaftler Hugo Miller zu sehen, und immer wieder einmal sieht man seine markanten Gesichtszüge in populären Serien wie Criminal Minds (2011), Grey's Anatomy (2012), Navy CIS (2012) oder Good Wife (2013), obwohl der quirlige Schauspieler so wie sein Star Trek-Kollege Sir Patrick Stewart im Jahr 2015 bereits seinen 75. Geburtstag beging. Doch auch am Theater ist er in den verschiedensten Stücken in den USA noch gerne und oft zu bewundern.



Über sein Privatleben hält René Auberjonois sich bedeckt. Er ist mit der Schauspielerin Judith Mahalyi verheiratet, das Paar hat zwei bereits erwachsene Kinder. Als seine Hobbys gibt René Auberjonois Zeichen, Fotografieren und Kochen an.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:renefiles.com/ - Offizielle Homepage

https:de.wikipedia.org/wiki/Ren%C3%A9_Auberjonois_(Schauspieler) - Wikipedia


Star Trek-Kolumne: Wespennester oder: Willkommen in der Zukunft, Star Trek!

von Thorsten Walch



(tw)  Mitte Dezember 2015, das haben die Trekkies, Trekker und Star Trek-Fans dieser Welt ja ganz zweifellos mitbekommen, wurde ein erster Teaser-Trailer zum kommenden und insgesamt 13. Star Trek-Kinofilm Beyond veröffentlicht und gar im Vorprogramm des aktuellen siebten Star Wars-Films gezeigt.

Und wie nicht anders zu erwarten, hat dieser Trailer die Gesamtheit der Star Trek-Fangemeinde (- wieder einmal -) gespalten. Während die einen schon jetzt dem 21. Juli 2016 entgegenfiebern und es kaum mehr erwarten können, das neueste Abenteuer der jungen Inkarnationen der Helden vom Raumschiff Enterprise endlich sehen zu können, waren andere weit weniger begeistert  was hat das alles mit Star Trek zu tun, und ist das eigentlich überhaupt noch Star Trek? Doch dieses Thema soll an dieser Stelle nicht nochmals behandelt werden, da dies bereits durch einen Kollegen der Corona Magazine-Redaktion geschehen ist.

Nein, vielmehr soll es um die verschiedenen Wandel gehen, die Star Trek in seiner nun bald 50jährigen Geschichte in fünf, ab nächstem Jahr sechs verschiedenen TV-Serien sowie den schon besagten 13 Kinofilmen durchlaufen hat.



Jede der Star Trek-Serien ist ein Kind ihrer Zeit.

Die klassische Originalserie, die bis heute vielfach den höchsten Stellenwert in der Fangemeinde genießt, entstand zu einer Zeit, als einerseits die Beschaulichkeit der 50er Jahre mit allen ihren Vereinfachungen unterschiedlichster Art noch nachklang, andererseits zeichnete sich eine Wende hin zu einem wacheren öffentlichen Bewusstsein für Missstände, aufkommenden Protestaktionen dagegen und dem gleichzeitigen Bedürfnis nach allgemeiner Liebe und Frieden bereits deutlich ab, wenngleich der Zeitenwechsel noch nicht wirklich stattgefunden hatte.

Das Ergebnis war eine Serie, die das Alte und das Neue miteinander kombinierte, um dem Zuschauer ein glaubwürdiges Bild der Zukunft zu zeichnen,

Der Captain des Raumschiffes Enterprise war ein raubeiniger Geselle, den man sich mühelos auch mit dem geladenen Colt in der Hand im Sattel eines Mustangs hätte vorstellen können, andererseits jedoch zeigte er bereits deutlich intellektuelle Züge und ließ immer wieder einmal durchblicken, dass er bei aller Machohaftigkeit ebenso ein belesener Kulturmensch mit erlesenen Manieren war, wenn die Situation es erforderte  das wäre dem zuvor genannten klassischen Westernhelden ganz sicher nicht passiert.

Sein Erster Offizier, ein Außerirdischer, hingegen repräsentierte mit seiner strengen Geisteshaltung oftmals den spirituellen Grundtenor, der Mitte der 60er Jahre eine immer größere Rolle spielte und in der Bevölkerung vielfach Ausdruck in der Hinwendung zu fernöstlichen Philosophien und Lebensanschauungen fand.

Der Dritte im Bunde, der Bordarzt der Enterprise, schien mit seiner häufig altväterlichen Gentlemen-Art oftmals ein Symbol des Bedauerns dafür zu sein, dass sich die »guten alten Zeiten« unaufhaltsam ihrem Ende näherten und gleichzeitig repräsentierte er das Bestreben, die besten Eigenschaften davon in gewisser Weise festzuhalten. 

Auch die restlichen Stamm-Besatzungsmitglieder der Enterprise standen für verschiedene Werte ihrer Zeit, und ein ganz wichtiger Punkt war zweifellos, dass mit der dunkelhäutigen Kommunikationsoffizierin, dem asiatischen Steuermann und dem russischen Waffenoffizier Angehörige von gleich vier damaligen Randgruppen (Uhura als dunkelhäutige Frau gehörte bekanntermaßen gleich zweien davon an!) in leitenden Positionen zu finden waren, was das Bild der positiven Zukunft vollends abrundete.



Als Star Trek  The Next Generation 1987 herauskam, hatten die Zeiten sich grundlegend geändert.

Aus der Mischung aus 50er Jahre-Romantik und »Love, Peace And Happiness!« war eine Ära des technischen Fortschrittes geworden, der vielen Menschen Furcht einflößte  würde diese ganze Modernisierung nicht möglicherweise irgendwann ihre Erschaffer auffressen?

Dies wurde besonders durch den Androiden Data verdeutlicht, der in der neuen Serie in etwa die Position von Mister Spock einnahm.

Und der Captain? Im Kino und im Fernsehen der 80er Jahre dominierten coole Actionhelden vom Schlage eines Sylvester Stallone oder Mel Gibson, die häufig erst schossen und dann fragten  ebenfalls Abbild einer oftmals unbeständigen und weltweit unruhigen Zeit. Was lag da näher, als den neuen Enterprise-Kommandanten zum genauen Gegenteil zu machen - ein ausgesprochener Renaissance-Mensch, der im 24. Jahrhundert klassische Musik und die schon immer gerne in Star Trek zitierten Werke Shakespeares kultivierte und weit mehr Diplomat als etwa (körperlicher) Kämpfer war. Einen Klingonen, die Erzfeinde der Sternenflotte in der Originalserie, fand man nun auch auf der Brücke der Enterprise, da man sich mit mehr oder weniger friedlichen Mitteln inzwischen mit diesen verbündet hatte, und das Thema »Gleichberechtigung«, eines der großen Themen der 80er Jahre, fand seinen Ausdruck darin, dass diesmal gleich mehrere wichtige Positionen auf dem neuen Schiff, unter anderem die medizinische Leitung sowie die Sicherheitsabteilung, von Frauen besetzt waren. Lediglich der Erste Offizier des Schiffes transportierte noch ein wenig von der fröhlichen Mannhaftigkeit eines Captain Kirk, wenn auch in wesentlich milderer Form.



Deep Space Nine und Voyager, die nachfolgenden Star Trek-Serien, repräsentierten ebenfalls die Zeiten, in denen sie entstanden, wenngleich die Unterschiede hier eher klein waren, da die Unterschiede in der Echtzeit hier nicht mehr überwältigend groß waren.

Deep Space Nine wagte den lange überfälligen Schritt, einen dunkelhäutigen Kommandanten einzusetzen, der zeitgleich ein alleinerziehender Vater war und zeigte die »dunkle Seite« des Star Trek-Universums auf, wo sich Probleme und Konflikte bei Weitem nicht mit der bisher bei Star Trek gewohnten Leichtigkeit auflösen ließen.

Bei Voyager hingegen nahm eine Frau auf dem Kommandosessel Platz, wohl, weil das Thema »Gleichberechtigung der Geschlechter« noch immer ein öffentliches Thema war, das mitunter die Gemüter kochen ließ, da die Gleichberechtigung noch immer nicht voll und ganz in der Wirklichkeit angekommen war, und spiegelte ferner die im Dunkeln liegenden Gefahren des Lebens in Bereichen wieder, die sich einem genauen Einblick von außen verschlossen.



Star Trek: Enterprise hingegen spiegelte die Schwierigkeiten und die Mühsal wieder, die das Voranschreiten des ersehnten Fortschritts gemeinhin mit sich brachte. Das Jahr 2000, das von einer großen Anzahl Menschen als Wendepunkt zum Guten in der Geschichte herbeigesehnt worden war, hatte die in es gesetzten Erwartungen zu beinahe einhundert Prozent nicht erfüllt. Das neue »Goldene Zeitalter« war trotz etlichen Neuerungen nicht eingetreten, und stattdessen war vielfach der blanke Terrorismus über die Welt gekommen  Themen, die Star Trek: Enterprise allesamt aufgriff und uns damit zeigte, dass ein langer steiniger Weg vor uns allen lag.

Auf die neueste, sechste Star Trek-Serie warten wir alle noch.

Doch zunächst haben wir die neuen Kinofilme, die gewissermaßen ebenfalls eine eigene Serie innerhalb von Star Trek darstellen, zeigen sie doch eine veränderte Zeitlinie in der Welt der klassischen Originalserie, in der nichts mehr so ist, wie es einmal gewesen ist.

Und einige Star Trek-Fans sprechen ihnen ab, ein Bestandteil des Star Trek-Universums zu sein, einfach so.

Dabei tun sie doch ganz genau das, was alle Star Trek-Serien seit der allerersten taten: Neue Nuancen der Zukunft aufzeigen, getreu dem Motto »...to boldly go...«. Und dabei unsere eigene Zeit widerzuspiegeln.

Wir leben heute in einer Welt der Unbeständigkeit, Altbekanntes kann sich von einem Tag auf den anderen ändern und uns mit neuen Situationen konfrontieren, die wir zuvor so nicht oder nicht mehr gekannt haben. Bedrohungen erwachsen förmlich aus dem Nichts, und über alledem schwebt das Damoklesschwert einer ungewissen Zukunft, die uns lange nicht mehr so glänzend und glorreich strahlt wie einst. Doch bei alledem gibt es Hoffnung darauf, dass sich für vieles dennoch eine praktikable Lösung finden kann, die für einen großen Teil der Menschen auf unserer Welt zufriedenstellend sein wird  jedenfalls für den Augenblick.

Und genau das ist der springende Punkt in den neuen Star Trek-Kinofilmen.

Nein  sie sind nicht so wie die ursprüngliche Serie, nicht wie The Next Generation, Deep Space Nine, Voyager oder Enterprise. Sie sind anders. Sie sind neu aus dem Altbekannten erwachsen.

Und weil Star Trek immer das Neue zum Thema hatte  aus diesem Grund sollten wir auch dem neuen Star Trek-Film eine faire Chance geben, die Geschichte der Zukunft, die wir uns wünschen, so zu erzählen, wie Star Trek dies immer getan hat  mit Blick auf die Welt nämlich, in der wir alle leben.


Die neue Welt des Star Trek: Der Trailer von Star Trek Beyond unter der Lupe

von Oliver Koch
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(ok)  Der erste Trailer des kommenden Star Trek-Films Star Trek Beyond spricht eine klare Sprache: 2016 knallts, und zwar gefälligst. Noch nie zeigte sich das Franchise so offensiv und mit einem derartigen Mut zur Veränderung wie im ersten Trailer des nunmehr dritten Teils mit der neuen Mannschaft. Das Reboot zum einen und Into Darkness im Besonderen versuchten noch, einen Kompromiss zwischen Alt und Neu zu finden: der Trailer zu Star Trek Beyond zeigt nun: Damit ist es möglicherweise vorbei.



Den einen wird das schmecken, den anderen gar nicht. Denn natürlich zeigt der Trailer vor allem alten Hardcore-Fans der alten Serie, dass es nunmehr endgültig Zeit ist, Abschied zu nehmen vom alten Star Trek. Sie dürften sich allein durch die Verwendung eines Songs der Beastie Boys im Trailer fürchterlich stören.

Eine gute Idee?



Der Trailer ist nicht nur witzig, sondern bietet den typischen Trek-Humor mit herrlichen Onelinern, die gerade der Picard-Crew niemals über die Lippen gekommen wären. Vor allem aber ist deutlich: Es gibt Action, und das massenweise.

Dafür spricht auch die Verpflichtung von Justin Lin als Regisseur. Auf dessen Kerbholz geht vor allem die Neubelebung des Fast and the Furious-Franchises und damit auch Trümmerorgien, die das Action-Kino auf ein anderes Level hoben.



Für Star Trek mag das übrigens gut sein, denn das Franchise hat Probleme: J. J. Abrams und die alten Fans.

Abrams hat, auch wenn er nun mit der Star-Wars-Fortsetzung alles richtig gemacht hat, mit grauenhaftem Marketing Star Trek Into Darkness gegen die Wand gefahren und damit den Film schlechter aussehen lassen als er war. Bei den alten Fans ist der Film vollends verhasst, so dass sie ihn sogar zum schlechtesten Teil der gesamten Serie kürten - was ungerecht ist. Doch Into Darkness rührte an der Geschichte des Khan, und damit an der wohl größten Erzählung der Serie überhaupt. Obwohl der Film eigentlich prächtig funktionierte, fühlten viele, er habe das Franchise beleidigt. Ein Sakrileg.



Womit wir bei dem wohl größten Problem des Franchise wären: Den alten Fans.

Sie verzeihen nichts und am liebsten wäre ihnen, dass die Serie seit Ende der 60er mit der gleichen Crew auf ewig weitergelaufen wäre. Mit ihnen war und ist einfach kein Schnitt mehr zu machen.

Jede Generation auf der USS Enterprise hatte ihre Melodie - gerade bei der Reboot-Generation hatte die jedoch kaum Charakter und konnte sich nie zur neuen Hymne entwickeln. Egal, nun dröhnen die Beastie Boys aus den Boxen.

Star Trek verlässt schon rein akustisch die Sphären des eigenen Universums und wird weltlich. Und saucool.

Das ist neu. Denn was Star Trek seit Anbeginn niemals war, war cool. Der neue Trailer rammt nun Coolness ins Franchise, an das sich alte Generationen sicher erst gewöhnen müssen. Auch wird - davon kann man getrost ausgehen - der Regie-Stil des Action-Meisters Justin Lin sicher auf Kritik stoßen.



Doch bei aller Liebe: Was ist Star Trek eigentlich? Wandelbar ist es immer gewesen, sonst hätte es nach Jahrzehnten nicht nur keinen Bestand mehr, sondern wäre auch nicht in der Lage, immer wieder neue Filme und Serien hervorzubringen. Schon Deep Space Nine war in den 90ern streckenweise eine extreme Ausweitung dessen, was man »typisch Star Trek« nennen konnte, was die Serie indes meisterhaft verstand.

Jetzt soll es heißen: Macht euch gefasst auf Neues. Wenn schon jegliche Rückbezüge auf die alte DNA zu Fan-Hass führt und zudem nicht genug Menschen ins Kino lockt, ist eine mehr oder minder radikale Öffnung für neue Zielgruppen die beste Idee, die DNA der Serie zeitgemäß zu transportieren.

Simon Pegg schrieb das Drehbuch und damit ein Neuling in dieser Rolle. Damit dürfte sicher sein, dass der kommende Film witzig und schlagfertig wird.



Ja, da kommt Neues auf uns zu. Das mag man schade finden. Es kann sogar schrecklich in die Hose gehen. Ja, möglicherweise werden Fans von der Serie abspringen. Wenn jedoch neue dazu kommen, ist dem Franchise geholfen. Und wer weiß: Vielleicht gelingt dem Film ja sogar das Kunststück, das den beiden ersten Teilen der Neuauflage nicht vergönnt war: Sich endlich vollständig freizumachen von alten Zwängen und eigenständig zu werden und damit zu einem Star Trek im Hier und Jetzt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https:www.youtube.com/watch?v=H637sEmOMB8  Offizieller Trailer (deutsch)
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von Pia Fauerbach



Rambo kommt in Serie



Wie Deadline berichtet, hat Fox die neue Serie Rambo: New Blood unter Dach und Fach gebracht - mit Sylvester Stallone (Judge Dredd) als Darsteller und Produzent. Inhaltlich soll die Serie den 5. Film des Franchise präsentieren. Für das Drehbuch des Pilotfilms wurde Jeb Stuart (Stirb Langsam) verpflichtet.



The Shannara Chronicles zuerst bei Amazon Video



Die Serienadaption der Buchreihe von Terry Brooks wird bereits einen Tag nach Ausstrahlung bei MTV USA in synchronisierter und O-Tonfassung zu sehen sein. Die Free-TV-Rechte hat sich bereits RTL 2 gesichert, jedoch ist ein Ausstrahlungstermin noch nicht bekannt. Darsteller sind u.a. Manu Bennett (Arrow), John Rhys-Davies (Indiana Jones) und Ivana Bauero (Pans Labyrinth).



Akte X ab Februar auf Pro 7



Ab 08. Februar wird Pro 7 als Heimatsender der Serie die 6 Folgen der 10. Staffel Akte X ausstrahlen. Nach Ausstrahlung im TV sind die einzelnen Folgen auch online bei Pro 7 abrufbar. Die neue Staffel ist als Miniserie angelegt und soll ggf. den Weg für eine Ablegerserie ebnen.



Riddick geht in Serie



Die Produktionsfirma von Vin Diesel, One Race Television hat bestätigt, dass ein langjähriger Vertrag mit Universal TV unterzeichnet wurde, dessen erstes Projekt eine Serie aus dem Riddick-Universum sein soll. Es ist eher unwahrscheinlich, dass Vin Diesel eine Hauptrolle übernehmen wird, allerdings ist ein Gastauftritt nicht ausgeschlossen.



5. Staffel Game of Thrones im Free-TV



Wie RTL 2 bekannt gab, wird es ab 31. Januar einen GoT-Marathon mit allen bisherigen Staffeln geben und bis zu 4 Episoden sollen täglich ab 22.35 Uhr gezeigt werde. Ab 12. Februar 20.15 Uhr werden dann die Folgen der 5. Staffel als Free-TV-Premiere auf RTL gezeigt.



2. Staffel für The Man in the High Castle



Die Amazon-Eigenproduktion, welche auf dem Roman Das Orakel vom Berge von Philip K. Dick basiert, war mit der ersten Staffel bereits ein so großer Erfolg, dass Amazon jetzt die 2. Staffel bestellt hat. Inhaltlich zeigt die Serie eine dystopische Alternativwelt, in welcher Deutschland und Japan den 2. Weltkrieg gewonnen haben. Die 1. Staffel ist seit 18. Dezember 2015 bei Amazon Prime verfügbar.



Trailer Tipps



The Shannara Chronicles - https:youtu.be/rCr3z_sTSNU

Outlander - https:youtu.be/VVw1QI178Wk

Agent Carter - https:youtu.be/YOUqVrDIkwQ

Agent Carter - https:youtu.be/GOwxiOMZeto

Walking Dead - https:youtu.be/7LCLp1o_Nl4

Shadowhunters - https:youtu.be/hNm_OXaNYKs

Game of Thrones - https:youtu.be/IxI8aPISq8I

The 100 - https:youtu.be/D2RGc-TN72k

11.22.63 - https:youtu.be/KNiVxwXn9CU

The Man in the High Castle - https:youtu.be/Wb0_4DIUKbI

Damien - https:youtu.be/nFxdx4ZVJsw

Arrow - https:youtu.be/RNPzQl2WOq8

The Flash - https:youtu.be/nY323P2zC2o

Legends of Tomorrow - https:youtu.be/QqBpLP44a1E

Legends of Tomorrow - https:youtu.be/OUjRiwrdUzQ
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Unfriend
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Termin: 7. Januar 2016

Genre: Horror, Thriller

Land: Deutschland

Homepage: https:www.youtube.com/watch?v=Vm-LwD6jm5g



Inhalt:

College-Studentin Laura (Alycia Debnam-Carey) ist bei ihren Kommilitonen sehr beliebt  sie kann 800 Freundschaften auf Facebook ihr Eigen nennen. Täglich hat sie online Kontakt mit ihren Bekannten und teilt mit ihnen Details und Fotos aus ihrem Leben. So denkt Laura sich auch nichts dabei, als sie die Freundschaftsanfrage der Außenseiterin Marina (Liesl Ahlers) erhält, obwohl sie diese eigentlich kaum kennt. Doch als sie die Anfrage annimmt, gerät Laura in den Bann eines grausigen Fluchs: Einer ihrer Freunde nach dem anderen stirbt, und sie hat nur wenige Tage Zeit, das Rätsel um die mysteriöse Marina und ihr Facebook-Profil zu lösen.


Die Winzlinge  Operation Zuckerdose



[image: img29.jpg]

© Tobis Film



Termin: 14. Januar 2016

Genre: Animation, Abenteuer, Familie

Land: Frankreich, Belgien

Homepage: http:www.tobis.de/film/die-winzlinge-operation-zuckerdose



Inhalt:

An einem idyllischen Ort mitten in der Natur hat ein junges Pärchen Picknick gehalten und beim hastigen Aufbruch eine Zuckerdose zurückgelassen. In dieser findet die schwarze Ameise Mandible einen neuen Freund, einen mutigen Marienkäfer. Dieser hat seine Familie verloren und macht sich gemeinsam mit Mandible und seinen Artgenossen auf den Weg zum heimatlichen Ameisenhügel. Doch ein Stamm roter Ameisen will die Zuckerdose für sich, und plötzlich ist es mit dem Frieden zwischen den Bewohnern der Gegend vorbei. Die fiesen gegnerischen Krieger werden angeführt von dem furchterregenden Butor und setzen dem Marienkäfer und den Ameisen unerbittlich zu. Eine wilde Jagd durch Wald, Wiesen und über einen reißenden Fluss folgt …


Die 5. Welle
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Termin: 14. Januar 2016

Genre: Science-Fiction, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http:www.die5welle.de/site/



Inhalt:

Mehrere Angriffe von Aliens haben die Weltbevölkerung so dezimiert, dass nur wenige Menschen übriggeblieben sind. Warum die Außerirdischen das getan haben, weiß niemand. Die fünfte apokalyptische Angriffswelle steht kurz bevor. Cassie (Chloë Grace Moretz) hat es nur geschafft zu überleben, weil sie streng der Regel folgt, niemandem zu vertrauen. Denn die außerirdischen Invasoren können sich als Menschen tarnen, so ist jeder vermeintlicher Überlebender eine potenzielle Gefahr. Doch dann trifft Cassie Evan Walker (Alex Roe), der, mysteriös wie er ist, wahrscheinlich die letzte Hoffnung ist, Cassies Bruder zu retten. Nun muss Cassie sich zwischen Vertrauen oder Verzweiflung entscheiden, zwischen Beharrlichkeit oder Aufgabe, Leben und Tod…


Cemetery of Splendour
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Termin: 14. Januar 2016

Genre: Drama

Land: Thailand, Großbritannien, Frankreich, Deutschland, Malaysia, Südkorea, Mexiko, USA, Norwegen

Homepage: https:www.youtube.com/watch?v=RWZtLPLczgM



Inhalt:

Im thailändischen Khon Kaen, in einem provisorischen Krankenhaus, das einmal eine Schule war, werden Soldaten versorgt, die an einer mysteriösen Schlafkrankheit leiden. Von einem Moment auf den anderen fallen kerngesunde Männer ins Koma. Schwestern und Ehrenamtliche pflegen sie, darunter Jen (Jenjira Pongpas Widner). Sie muss selbst auf Krücken laufen, kümmert sich aber trotzdem besonders um den Soldaten Itt (Banlop Lomnoi). Hilfe bekommt sie dabei auf einem ungewöhnlichen Weg: Das junge Medium Keng (Jarinpattra Rueangram) verschafft ihr Zutritt ins Bewusstsein und die Träume Itts, sodass eine tiefe Verbindung zwischen der Helferin und dem Soldaten entsteht, der dem Krieg auch in seinen Träumen nicht entkommen kann …


Bibi & Tina: Mädchen gegen Jungs
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Termin: 21. Januar 2016

Genre: Abenteuer, Fantasy, Familie

Land: Deutschland

Homepage: http:www.filmladen.at/bibi-und-tina-3



Inhalt:

Es gibt ein neues Kino-Abenteuer der jungen Hexe Bibi (Lina Larissa Strahl) und ihrer Freundin Tina (Lisa Marie Koroll), die auf einem Reiterhof lebt. In diesem Film sind die Schüler einer internationalen Partnerschule zu Besuch. Im Zuge einer Geocaching-Challenge gehen die Jugendlichen auf Schatzsuche, wobei sich Gastschüler Urs (Phil Laude) allerdings alles andere als fair verhält. Der Macho schafft es, Alex von Falkenstein (Louis Held) für seine Gruppe zu gewinnen, Tinas Freund. Das passt den Mädchen natürlich gar nicht. Im Gegenzug holen diese den französischen Austauschschüler Francois (Tilman Pörzgen) in ihr Team. Doch Urs hört einfach nicht auf, blöde Sprüche zu reißen und fragwürdige Methoden anzuwenden. Nur dumm, dass Bibi ihre Zauberkraft ausgerechnet dann verliert, als sie besonders wichtig ist …


Alvin und die Chipmunks: Road Chip
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Termin: 28. Januar 2016

Genre: Animation, Abenteuer, Komödie, Familie

Land: USA

Homepage: http:www.fox.de/alvin-und-die-chipmunks-4-road-chip



Inhalt:

Die sprechenden Streifenhörnchen Alvin (gesprochen im Original von Justin Long), Simon (gesprochen von Matthew Gray Gubler) und Theodore (Jesse McCartney) sind nicht begeistert, als ihr menschlicher Ziehvater Dave (Jason Lee) ihnen seine neue Freundin Samantha (Kimberly Williams-Paisley) vorstellt. Dabei ist das Problem nicht unbedingt die charmante Ärztin, sondern vielmehr ihr ungehobelter Sohn Miles (Josh Green). Mit diesem wollen die Nager nichts zu tun haben. Dann sieht es auch noch so aus, als ob Dave Samantha bei einem romantischen Aufenthalt in Miami einen Heiratsantrag machen will, womit Miles zum Stiefbruder der drei werden würde, während sie selbst wohl nur noch die zweite Geige spielen würden. So beschließen die drei, das Vorhaben um jeden Preis zu verhindern. Sie beginnen eine turbulente Reise quer durchs Land, bei der absolutes Chaos vorprogrammiert ist.


NEWS#4  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Thor Ragnarok  3. Autor gefunden



Für den im November 2017 geplanten 3. Film des Donnergottes aus dem Hause Marvel wurde Stephany Folsom als Drehbuchautorin verpflichtet. Damit ist das Team auf drei Drehbuchautoren zusammen mit Christopher Yost (Thor  The Dark Kingdom) und Craig Kyle (Thor) angewachsen.



Valerian mit Ethan Hawke



Luc Besson veröffentlichte über Instagramm, dass nun auch Ethan Hawke an Valerian and the City of a thousand Planets mitwirken wird. Für die Verfilmung der Comicserie Valerian und Veronique haben bereits Cara Delevingne (Pan), Clive Own (Last Knights) und Dane DeHaan (The Amazing Spider-Man 2) ihre Mitarbeit bestätigt.



Mission: Impossible 6  Christopher McQuarrie wieder dabei



Die Dreharbeiten sollen erst in rund 8 Monaten, im August 2016 starten, doch hat man bereits jetzt Christopher McQuarrie für den Regiestuhl verpflichtet. Mc Quarrie führte bereits bei Mission: Impossible Rogue Nation Regie. Weiterhin sind auch Tom Cruise (Oblivian) und Rebecca Ferguson (Hercules)dabei. Mission: Impossible 6 wird im Sommer 2017 in den Kinos zu sehen sein.



Starttermine für Avatar-Trilogie bekannt



Nachdem Avatar 2 bereits 2014 in die Kinos kommen sollte, wurde e seine Weile still um das Projekt. Wie aber nun bekannt wurde, sollen anstatt der 2 ursprünglich geplanten Filme nun 3 produziert werden, was die Vorbereitungen vermehrt. Nun soll Avatar 2 an Weihnachten 2017 in die Kinos kommen, Teil 3 im Dez. 2018 und Teil 4 dann Dez. 2019



Transformers 5 kommt 2017 mit Wahlberg



Wie Mark Wahlberg bestätigte, wird er in Transformers 5 erneut in die Rolle des Cade Yeager schlüpfen. Genau wie in den vier anderen Transformers-Filmen, werden die Autobots zusammen mit den Dinobots und den Menschen versuchen, die Erde gegen einen bösen Feind zu verteidigen und zu retten.



Kurt Russell bei Guardians of the Galaxy 2?



Regisseur James Gunn hätte gerne Kurt Russell (Die Klapperschlange) als Besetzung für die Rolle des noch unbekannten Vaters von Peter Quill/Star-Lord im zweiten Teil um die Chaotentruppe aus dem Weltall. Die Dreharbeiten starten Anfang 2016, Filmstart ist der 27. April 2017



Neuer Riddick kommt 2017



Deadline berichtet, dass neben einer neuen Serie im Riddick-Universum auch die Arbeiten für einen vierten Riddick-Film angelaufen sind. Die Dreharbeiten sollen 2017 in Angriff genommen werden, ein Kinostartermin steht noch nicht fest. Drehbuchautor ist, wie bei den anderen Filmen, ebenfalls David Twohy.



Alien Convenant: Hauptrolle besetzt



Katherine Waterston (Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind) hat die Hauptrolle für den im Oktober 2017 erscheinenden 5. Alien-Film ergattert. Außer dem Charakternamen Daniels ist aber noch nichts über die Rolle bekannt. Der Film ist 10 Jahre nach Prometheus angesiedelt und soll auch wieder die klassischen Monster wie Facehugger, Chestburster und das Alien zeigen. Drehstart ist im Februar.



Erste Bilder von Benedict Cumberbatch als Doctor Strange



Benedict Cumberbatch, unter anderem bekannt als Khan aus Star Trek Into Darkness, ist auf mehreren kürzlich veröffentlichten Fotos erstmals in seiner Rolle als Doctor Strange in der gleichnamigen Verfilmung des bekannten Marvel-Comics zu sehen. Der von Regisseur Scott Derrickson inszenierte Film, der von Walt Disney Productions herausgebracht wird, ist ab dem 4. November 2016 in den Kinos zu sehen. 



Trailer-Tipps



Batman V Superman: Dawn of Justice - https:youtu.be/fis-9Zqu2Ro

Batman V Superman: Dawn of Justice - https:youtu.be/_sdPVZSBSDc

Godzilla Resurgence - https:youtu.be/192nSuo_FMM

Teenage Mutant Ninja Turtles 2 - https:youtu.be/HeaugHGd1Kw

X-Men Apocalypse - https:youtu.be/COvnHv42T-A

Independence Day 2 - https:youtu.be/LbduDRH2m2M

StarWars TFA John Williams Opening Soundtrack - https:youtu.be/BjNfOhbzxfI

Star Trek Beyond - https:youtu.be/5nF5lX1n9Cs

Star Trek Beyond - https:youtu.be/XRVD32rnzOw

Fantastic Beasts and Where to Find Them - https:youtu.be/Wj1devH5JP4

Gods of Eygpt - https:youtu.be/Vfnf2wdhn8E


Die große Kinovorschau 2016  Von Alien-Invasionen und Superhelden (Teil 1 von 2)

von Eric Zerm



(ez)  Das Kinojahr 2016 wird es schwer haben, nach dem unglaublichen 2015 nicht abzufallen. 2015er-Highlights wie Star Wars: The Force Awakens, The Avengers: Age of Ultron, Jurassic World, das Finale der Tribute von Panem-Reihe und das James-Bond-Spektakel SPECTRE hängen die Messlatte verdammt hoch. Doch auch im Jahr 2016 warten auf das Publikum ein paar potentielle Mega-Hits. Titel wie Batman v Superman: Dawn Of Justice, Independence Day: Resurgence (Independence Day: Wiederkehr), Star Trek Beyond oder Captain America: Civil War (The First Avenger: Civil War) versprechen dem Phantastic-Publikum ganz großes Kino. Darüber hinaus kommt im Dezember der erste Star Wars-Spin-Off-Film Rogue One: A Star Wars Story in die Kinos, und der ausführende Disney-Konzern beweist schon seit Jahren in den Marvel-Spektakeln, das er große und qualitativ hochwertige Filme auch in Serie produzieren kann. Das Kinojahr 2016 hält natürlich noch viel mehr für Phantastik-Freunde bereit. Folgt uns durch die kommenden Monate.



Der phantastische Januar



Schon mehrere Monate vor dem Roland-Emmerich-Spektakel Independence Day: Wiederkehr wird die Erde von aggressiven Aliens in Schutt und Asche gelegt. Der Film heißt The 5th Wave (Die 5. Welle) und entstand unter der Regie von J. Blakeson. Wie der Titel schon andeutet, haben die Helden, noch bevor die Hauptgeschichte beginnt, schon einiges durchgemacht. Die zentrale Figur Cassie (Chloe Grace Moretz) fasst im Trailer zusammen, was alles schon passiert ist: »Sie haben uns unsere Energieversorgung genommen und die Welt ins Chaos gestürzt. Dann haben sie unsere Städte besetzt und alles zerstört. Dann haben sie unsere Leben genommen, durch einen unaufhaltsamen Virus in der Luft. Das Schlimmste ist: Sie haben die Kontrolle übernommen. Die Anderen waren bereits unter uns und haben alle Überlebenden ausgelöscht«. Die Aliens übernehmen und kontrollieren menschliche Körper. Cassie hat bisher nur überlebt, weil sie sich allein durchgeschlagen hat und niemandem vertraut. Im Kampf gegen die Angreifer werden die Menschen aber wieder lernen müssen, einander zu vertrauen, genauso wie Cassie ihr Misstrauen überwinden muss. Der Film startet am 14. Januar.



Horror-Freunde könnten bei den Filmen Baskin (ab 1. Januar) und Unfriend (7. Januar) auf ihre Kosten kommen. In Baskin (Regie: Can Evrenol) erleben die Helden in einem geheimnisvollen Haus die Hölle auf Erden. Nach dem Film Unfriend (Simon Verhoeven) werden viele Kinogänger Facebook garantiert mit ganz anderen Augen sehen, denn für die Studentin Laura (Alycia Debman-Caray) beginnt nach der Annahme einer geheimnisvollen Freundschaftsanfrage ein wahrer Albtraum.



Der phantastische Februar



Das Februar-Highlight für Phantastik-Freunde könnte der Film Deadpool (Tim Miller) werden. Der Film ist neben den bisher zwei Wolverine-Filmen ein weiterer Ableger der X-Men-Reihe. Liest man die Vorbesprechung in der cinema-Ausgabe 1/2016, wird der Film garantiert nichts für Kinder. »In der Comic-Verfilmung von Tim Miller spielt Ryan Reynolds einen maskierten Auftragskiller, der über unglaubliche Selbstheilungskräfte verfügt (die der zynische Antiheld auch nötig hat) und sich auf einem Bärenfell bettet, wenn er nicht gerade mordet und metzelt. Der Comic ist (...) selbst für Marvel-Verhältnisse von extremer Brutalität. (...) Die Macher versprechen, den ultraharten Stil tabulos auf die Leinwand zu übertragen.« Deadpool startet am 11. Februar.



Im Film Goosebumps (Gänsehaut) (Rob Letterman) (4. Februar) kann der Schriftsteller R. L. Stine, gespielt von Jack Black, die Monster, über die er schreibt, nur kontrollieren, wenn er sie in seinen Geschichten zähmt. Doch dann büchsen einige aus. cinema beschreibt den Film als gruftige Mischung aus Horror und Comedy.



Der Film Midnight Special (Jeff Nichols) erzählt von einem achtjährigen Jungen mit übermenschlichen Fähigkeiten, den seine Eltern vor religiösen Fanatikern in Sicherheit bringen wollen. Laut moviejones.de startet der Film am 18. Februar.



Weitere Phantastik-Filme im Februar sind der Horror-Film The Forest (4. Februar) und The Boy (18. Februar). The Forest spielt in einem geheimnisvollen Wald in Japan, der seit den 1960er Jahren Menschen, die Selbstmord begehen wollen, magisch anlockt. The Boy handelt von der Nanny Greta (Lauren Cohan), die von einem englischen Ehepaar den seltsamen Auftrag bekommt, auf eine Porzellanpuppe aufzupassen. Dazu bekommt sie eine Liste mit Regeln, die sie strikt befolgen soll, denn es werden schlimme Dinge passieren, wenn sie sich nicht daran hält.



Der phantastische März



DER Phantastik-Film im März dürfte Batman v Superman: Dawn Of Justice von Zack Snyder werden. In seinem lang erwarteten Superhelden-Spektakel lässt Snyder Man of Steel Superman (Henry Cavill) und die DC-Comics-Ikone Batman (Ben Affleck) aufeinandertreffen. Besonders die Besetzung von Batman bzw. Bruce Wayne mit Ben Affleck sorgte schon vor Monaten für Diskussionen, weil viele der Meinung sind, dass Affleck der Rolle nicht gewachsen ist. Zack Snyder ist völlig anderer Meinung, und sowohl Trailer als auch Vorberichte zu diesem Film deuten darauf hin, dass Affleck als dunkler Ritter ein würdiger Nachfolger von Christian Bale werden könnte. Im Kampf gegen den Stählernen, der wegen seiner unglaublichen Macht vielen Menschen Angst macht, gerät Batman an seine physischen und moralischen Grenzen. Ben Affleck in der cinema 9/2015 über seine Rolle: »So wie in diesem Film haben wir Batman noch nie auf der Leinwand erlebt. Wir wissen zwar, dass er auch schon mal moralische und gesetzliche Grenzen überschreitet, um Menschen vor dem Bösen zu beschützen, und dass Rache quasi zu seiner Natur gehört, aber wohin führt ihn seine Wut, wenn er auf einen potenziell tödlichen Gegner wie Superman trifft?«. Der Film startet am 24. März.



Zweiter Höhepunkt im März wird The Divergent Series: Allegiant (Die Bestimmung  Allegiant) von Robert Schwentke sein. Es ist der erste Teil des zweigeteilten Finales der Bestimmung-Reihe. In Allegiant erweitert sich der Schauplatz, als »Die Unbestimmte« Tris Prior (Shailene Woodley) und ihr Freund Fjour (Theo James) die Stadt Chicago verlassen. »Als sie diese Welt erkunden, stoßen sie auf eine Wahrheit, die ihr Leben komplett auf den Kopf stellt, oder ist auch das nur Teil eines Experiments?« (cinema 1/2016). Der letzte Teil Die Bestimmung  Ascendant soll im Frühjahr 2017 folgen. Allegiant startet am 17. März.



Eine ungewöhnliche Erzählweise verspricht der Horror-Film Viral. Der Film zeigt unterschiedliche Aufnahmesegmente von einem Band, die alle mehr oder weniger mit einer Gruppe Jugendlicher zusammenhängen, die durch eine Verfolgungsjagd zu Internet-Berühmtheiten geworden sind. Jede der Episoden ist von einem anderen Regisseur inszeniert. Unter anderem geht es um einen geisteskranken Illusionisten, um mexikanische Okkultisten und um eine Maschine, die in der Lage ist, durch Parallel-Universen zu reisen. Der Filmstart ist auf moviejones.de für den 31.3. angekündigt.



Der phantastische April



Im April wird der Film Gods of Egypt (Alex Proyas) die Leinwände erbeben lassen. Set (Gerald Butler), der gnadenlose Gott der Finsternis, hat Ägyptens Thron an sich gerissen und das einst blühende Reich in Chaos und Zwietracht gestürzt. Der von Brenton Thwaites gespielte Held Bek muss mit seinen Verbündeten Horus (Nikolaj Coster-Waldau) und Hathor (Elodie Yung) ins Jenseits reisen und sich gewaltigen Prüfungen stellen, bevor er für die finale Konfrontation bereit ist. (Filmstart: 28. April).



Los geht es im April gleich mit dem Fantasy-Spektakel The Huntsman & The Ice Queen (Cedric Nicolas-Troyan). Der Film mit Chris Hemsworth ist die Fortsetzung von Snow White & The Huntsman von 2012. Wie sein Vorgänger verbindet der Film Märchenelemente mit Stilmitteln des Fantasy-Genres und lässt die Schwerter klirren (Filmstart 7. April). Mit The Jungle Book von Jon Favreau folgt ab 14. April eine neue Adaption des berühmten Dschungelbuchs. Der Trailer verspricht einen atmosphärischen Realfilm mit Trickaufnahmen, die erneut Grenzen überschreiten werden.



Criminal (Ariel Vromen) kombiniert (ebenfalls ab 14. April) Elemente des Agententhrillers mit phantastischen Stilmitteln. Held der Geschichte ist ein Mann mit den Erinnerungen eines getöteten CIA-Agenten. Der Film Rings von F. Javier Gutièrrez (ab 14. April) setzt die The-Ring-Horror-Reihe fort.



Eine sehr eigenwillige Interpretation eines bekannten Jane-Austin-Romans verspricht der Film Pride and Prejudice and Zombies (Stolz und Vorurteil und Zombies) (Burr Steers) zu werden (21. April) Nichts für schwache Nerven wird Visions (Kevin Greutert) ab 21. April. Als die schwangere Eveleight (Ilsa Fisher) mit ihrem Mann auf einem alten Weingut einen Neuanfang versucht, wird sie bald von schrecklichen Visionen geplagt. Darüber hinaus hören die beiden seltsame Geschichten über die Vorbesitzer des Weinguts.



Ein Wiedersehen mit Harry Potter-Darsteller Daniel Radcliffe gibt es in Victor Frankenstein (Paul McGuigan). In dieser Neuinterpretation des berühmten Romans von Mary Shelley wird die Geschichte aus der Sicht von Frankensteins Assistenten Igor (Radcliffe) erzählt.



Der phantastische Mai



Der Mai hält gleich eine ganze Handvoll potentieller Blockbuster bereit. Mit Captain America: Civil War (The First Avenger: Civil War) (Anthony Russo) beginnt der Monat gleich mit einem Paukenschlag (Kinostart 5. Mai). Wie schon der Titel andeutet, kommt es innerhalb der Avengers zum Bruch. Anlass der Fehde ist ein Beschluss der Regierung. Der besagt, dass Superhelden nur noch nach Anweisung aktiv werden sollen. Mit dem regel-konformen Steve Rogers alias Captain America (Chris Evans) und dem unangepassten Tony Stark alias Iron Man (Robert Downey jr.) prallen zwei völlig gegensätzliche Lebensansätze aufeinander, denn Stark pfeift natürlich auf Regierungsanweisungen. Civil War ist eine konsequente Weitererzählung des Films The Avengers: Age of Ultron, denn hier brachte Stark die Menschheit mit der versehentlichen Erschaffung der künstlichen Intelligenz Ultron in große Gefahr.



Nur zwei Wochen später  am 19. Mai - startet mit X-Men: Apocalypse die lang erwartete Fortsetzung von X-Men: The Futures Past (X-Men: Zukunft ist Vergangenheit). In dem Film, der erneut unter der Regie von Bryan Singer entstand, werden die X-Men mit dem Super-Muntanten Apocalypse konfrontiert, der aus einem tausendjährigen Schlaf geweckt wird und eine Herrschaft der Finsternis anstrebt. Das Drehbuch stammt von Michael Dougherty und Dan Harris, die bereits den spektakulären X-Men 2 geschrieben haben.



Ab dem 26. Mai dürften Fantasy-Fans und die Anhänger des Spiele-Klassikers »World of Warcraft« auf ihre Kosten kommen. Regisseur Duncan Jones bezeichnet seinen Film Warcraft als eine Mischung aus Game of Thrones und Avatar. Die Dreharbeiten sind schon seit Mai 2014 abgeschlossen. Durch die aufwendige Nachbearbeitung mit den Trickaufnahmen vergingen aber noch mal fast zwei Jahre, bis die erste Schnittfassung vorlag. »Die Intention von Duncan Jones bestand darin, einen Kriegsfilm zu drehen, der das Geschehen gleichwertig von beiden Seiten zeigt, sodass die Zuschauer sowohl mit den Orks als auch mit den Menschen sympathisieren können.« (cinema 1/2016)



Die Fortsetzung eines Hits von 2010 heißt ab dem 26. Mai schlicht Alice in Wonderland 2 (Alice im Wunderland 2). Tim Burton fungiert diesmal nur als Produzent. Johnny Depp kehrt in seiner Rolle als verrückter Hutmacher zurück, auch Mia Wasikowska, Anna Hathaway und Helena Bonham Carter sind wieder mit von der Partie. Alice kehrt ins Wunderland zurück, wo sie einen stark veränderten Hutmacher vorfindet.



Der phantastische Juni



Im Juni schließen die Regisseure Katharina Schöde und Felix Fuchssteiner mit Smaragdgrün die Edelstein-Trilogie nach den Romanen von Kerstin Gier ab. In Smaragdgrün (Kinostart: 30. Juni) kommt die zeitreisende Gwendolyn (Maria Ehrich) einer Verschwörung auf die Spur, die weit über Bälle, vergangene Fehden und geheim gehaltene Familienbande hinausgeht. Es geht um nichts Geringeres als die Unsterblichkeit.



Ein Kontrastprogramm zu Smaragdgrün dürfte The Purge 3 von James DeMonaco sein. Auch dieser Film startet am 30. Juni. Die Regierung hat soeben ein Gesetz verabschiedet, das es den Bürgern der Vereinigten Staaten erlaubt, zwölf Stunden lang ungestraft Verbrechen und begehen und ihre Aggressionen durch Gewalt abzubauen. Diese erste »Säuberung« soll am 21. März 2018 um 7 Uhr abends beginnen. Sie dauert bis zum 22. März 2018 um 7 Uhr morgens. Der Film erzählt die Vorgeschichte zu The Purge aus dem Jahr 2013.



Weitere Phantastik-Filme im Juni sind der Horror-Film The Other Side of The Door (2. Juni), die Horror-Fortsetzung Conjuring 2 (ab 16. Juni) und die Fantasy-Komödie Nine Lives (23. Juni).



...also, rein in die Kinos! Auf der Leinwand wird es 2016 im Kino garantiert nicht langweilig.


Phantastische Spiele: Game of Thrones  Der Eiserne Thron  Das Kartenspiel (Zweite Edition)

von Frank Stein
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© Heidelberger Spieleverlag



(fs)  A Song of Ice and Fire, auch als Game of Thrones betitelt, ist mittlerweile weit mehr als bloß eine Bestseller-Romanreihe aus der Feder von Fantasy-Autor George R. R. Martin. Es gibt eine TV-Serie, eine Comic-Adaption, ein Rollenspiel und diverse Brettspiele, in denen die Geschehnisse in der Welt Westeros nach- und weitererzählt werden. Game of Thrones  Das Kartenspiel war lange Zeit ein erfolgreiches Living Card Game aus dem Haus Fantasy Flight Games. Nun wurde der in die Jahre gekommene Spielmechanismus verschlankt und die Optik aufgepeppt: Willkommen bei der Zweiten Edition.



Game of Thrones  Der Eiserne Thron  Das Kartenspiel (Zweite Edition)  puh, erstmal Luft holen  ist ein kompetitives Living Card Game für zwei bis sechs Spieler (auf dem Karton steht »zwei bis vier«, womit die Anzahl der Spieler gemeint ist, die mit einem Grundspiel allein Spaß haben können). Eine Partie zu zweit folgt dem sogenannten Tjost-Format, zu dritt oder mehr spielt man nach dem etwas erweiterten Buhurt-Format. Dabei sind die Regeln der Zweiten Edition nicht mit der Ersten Edition kompatibel. Es wurden einige Mechanismen, die laut Entwickler noch aus Sammelkartenzeiten stammen (Game of Thrones begann als Sammelkartenspiel), gestrichen, weil man nie ganz glücklich über sie war. Andere  wie die Timing-Regeln  wurden aktualisiert.



Vor der Partie stellt sich jeder Spieler aus einer der acht Fraktionen ein Spieldeck aus 60 Karten zusammen und dazu ein Strategiedeck aus 7 Karten (Strategien sind Ereignisse, die genau eine Runde wirksam sind). Für gewöhnlich besteht ein Spieldeck aus einer Hauptfraktion, die durch eine Agendakarte mit den explizit »nicht-loyalen« Karten einer zweiten Fraktion gepaart und zudem durch neutrale Karten ergänzt werden darf. Das ist mit dem Grundset prinzipiell möglich (20 Fraktionskarten einer Fraktion, plus 12-14 Fraktionskarten einer zweiten Fraktion und danach aus den 29 möglichen neutralen Karten auffüllen), lässt aber nicht viel Spielraum beim Deckbau. Die Beispieldecks für Testspiele ganz hinten im Regelheft arbeiten daher ohne die Loyalitätsregel und mit nur 48 Karten. Für ein paar schnelle Testspiele genügt das auch.



Möchte man Game of Thrones allerdings auf Turnierniveau spielen, wird man nicht umhin kommen, sich drei Grundsets zu kaufen, denn die meisten Karten sind nur einmal enthalten und man darf jede Karte bis zu dreimal im Deck haben  bei starken Karten wird man das auch wollen. Wem das nach Geldschneiderei vorkommt, der mag sich vor Augen führen, dass er mit drei Grundboxen gleich acht vollwertige Fraktionsdecks zusammenstellen kann. Man kann sich also beispielsweise mit ein paar Gleichgesinnten zusammentun und die Inhalte nach Fraktionen untereinander aufteilen. Wie bei anderen Living Card Games wird der Kartenpool zukünftig durch kleine und große Erweiterungen ergänzt. Dabei enthalten die kleinen Erweiterungen allerdings jeweils nur zwei neue Karten in dreifacher Ausführung für jede Fraktion. Deckbau mit nur einer Fraktion ist aktuell also bloß eingeschränkt möglich. Es bedarf neutraler Karten und der Verwendung nicht-loyaler Karten einer zweiten Fraktion, wenn man sein Deck nicht lediglich aus allen Fraktionskarten dreier Grundboxen (also 20x3) bauen möchte.



Der Spielmechanismus selbst ist erfreulich einfach gehalten. Vor der Partie wird ein zufälliger Startspieler bestimmt, die Fraktionskarten werden platziert, Gold-, Macht- und (vielfältig genutzte) Einflussmarker werden bereitgelegt, der Strategiestapel wird platziert, der Nachziehstapel (das eigene Deck) gemischt und eine Starthand aus sieben Karten gezogen. Danach darf man Karten, die insgesamt acht Gold kosten, in seinem Spielbereich kostenlos aufmarschieren lassen und die Starthand wieder auf sieben auffüllen.



Gespielt wird in Runden zu je sieben Phasen, wobei in jeder Phase alle Spieler an der Reihe sind, beginnend mit dem Startspieler. Zunächst wählt jeder Spieler aus seinem Strategiestapel eine Strategie für die Runde. Diese bestimmt nicht nur den Goldvorrat in dieser Runde, das Schadensausmaß bei Konflikten, das Handkartenlimit am Ende und wer die Initiative hat, sondern bringt auch ein unterstützendes Element in Form eines Ereignistextes ins Spiel. Die Wahl der richtigen Strategie hat in dem Spiel nicht unerhebliche Bedeutung. Sie kann übermächtige Gegner zurechtstutzen und eigene Pläne für eine Runde verstärken. Anschließend werden zwei Karten nachgezogen. In der Aufmarschphase legen die Spieler Charaktere, Orte und Verstärkungen aus. Nur Ereigniskarten können in anderen Phasen ausgespielt werden.



Die Herausforderungsphase ist der Kern jeder Runde. Man darf seinen Gegner je einmal militärisch, durch Intrigen oder im Machtkampf herausfordern. Im Grunde läuft es dabei stets darauf hinaus, mehr Stärke ins Feld zu führen als der Gegner. Dazu werden Karten zu Angreifern und Verteidigern erklärt, Effekte kombiniert, eigene und feindliche Karten »getappt« (heißt hier »gebeugt«) usw., bis schließlich die Stärken verglichen werden. Bei einem Sieg des Angreifers kommt es zu Toten, der Gegnerspieler verliert Karten oder Machtpunkte (Siegpunkte) wechseln den Besitzer. Blockiert der Verteidiger den Vorstoß erfolgreich, geschieht in der Regel nichts.



In der Herrschaftsphase wird die Macht der noch »stehenden« Charaktere verglichen. Der Sieger erhält einen weiteren Machtpunkt. Danach werden gebeugte Karten wieder aufgerichtet und überschüssige Karten von der Hand abgeworfen, bevor die nächste Runde beginnt. Spielziel ist es, fünfzehn Machtpunkte zu sammeln. Wem dies gelingt, der gewinnt sofort.



Das Buhurt-Format ändert an den Regeln praktisch nichts. Es kommen lediglich zusätzlich die sogenannten Titelkarten ins Spiele, die in jeder Runde an die Spieler verteilt werden und Freundschaften respektive Feindschaften festlegen. Außerdem bieten sie ihrem Träger zusätzliche Boni.



In Testspielen machte es den Eindruck, als sei der Spielmechanismus noch etwas unausgeglichen. Sobald ein Spieler auf dem Tisch die Oberhand gewonnen hatte  meist durch eine Kombination guter Charakterkarten und militärische Übermacht , war es dem Gegner kaum noch möglich, das Schlachtenglück zu wenden. So konnten wir jedes Mal eigentlich Runden im Voraus sagen, wer die Partie gewinnen würde. Vielleicht lag dies aber auch an den Testdecks, die mit »illegalen« Loyalitätsregeln operierten, wodurch sehr starke Charaktere zweier Fraktionen kombiniert werden konnten, was normalerweise nicht möglich ist, weil diese eben nur ihrem eigenen Haus loyal sind. Es ist auch anzunehmen, dass im Buhurt-Format die Machtverhältnisse nochmal etwas ausgeglichener sind, als wenn man zu zweit spielt (wie wir), da eine Gruppe stärker regulierend auf Einzelne auswirkt, die punktemäßig vorne liegen.



Optisch ist das Kartenspiel ein echter Augenschmaus. Schon die Grundbox, die eine herrschaftlich zwischen jungen Drachen ruhende Daenerys zeigt, besticht durch visuelle Qualität. Das setzt sich in den Karten fort, die nicht nur angenehm gestaltet sind, sondern auch fast durchgehend einen sehr ähnlichen Illustrationsstil aufweisen, der auf dem gleichen hohen Level operiert, wie alle Fantasy Flight Games-Produkte der letzten Jahre. Es kommt einem praktisch keine Karte unter, deren Motiv handwerklich misslungen wäre. Das übt schon einen enormen Reiz zum Spielen und Sammeln aus.



Fazit: Die Zweite Edition von Game of Thrones  Der Eiserne Thron  Das Kartenspiel punktet durch eine tolle Optik und einen eingängigen Spielmechanismus. Wie so oft bei Living Card Games gilt: Einfach erlernt, schwer gemeistert. Wer Strategien geschickt nutzt und sein Kartendeck optimiert, kann enorme Spieleffekte erzielen. Das macht Spaß und reizt zum Wiederspiel. Dass man mit einer Grundbox nur eingeschränkte Möglichkeiten zum Deckbau hat, kann man dem Spiel nicht vorwerfen. Das ist bei allen LCGs so, und Dank der Möglichkeit, zwei Fraktionen zu verbünden, bleiben dennoch reichlich Kombinationsmöglichkeiten für erste Spiele. Unterm Strich ist die Zweite Edition des Game of Thrones-Kartenspiels sehr gut gelungen. Ein echtes Vergnügen für alle Spieler, die kompetitive Fantasy-Kartenspiele mögen und (gegenwärtig noch) moderat aufwändigen Deckbau nicht scheuen.



Game of Thrones  Der Eiserne Thron  Das Kartenspiel (Zweite Edition)

Living Card Game

Nate French, Michael Hurley

Fantasy Flight Games/Heidelberger Spieleverlag 2015

EAN: 4015566022782

Sprache: Deutsch

Preis: EUR 32,95
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Buchrezension: Der Club der toten Monster (von Larry Correia)

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)
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© Bastei Lübbe



(ck)  »Mein Name ist Owen Pitt. Eigentlich arbeitete ich als Buchhalter für das Finanzamt bis… mein Leben ein wenig interessanter wurde. Ein Mitarbeitergespräch mit meinem Chef lief ein kleines wenig aus dem Ruder, am Schluss stürzte eben jener Vorgesetzte in seiner Werwolfgestalt aus dem Hochhaus und ich verlor, verständlicherweise, meinen Job.



Seitdem bin ich zweimal gestorben, durch die Zeit gereist, habe eine Invasion außerirdische Wesen verhindert und gegen so gut wie jedes schreckliche Wesen gekämpft, das die Hölle auf die Erde ausspeien konnte.



Tja, dass passiert einem, wenn man statt für das IRS für die Geheimorganisation Monster Hunters International aufläuft. Meine designierte Schwiegermutter ist eine böse Vampirin, mein Boss ein Werwolf und mein liebster Freund ein indisches Messer und meine Silbermunition.



Als sich dann eine Todessekte auf meine Fersen setzt und mir ihre Zombies auf den Hals hetzt, ist Schluss mit lustig - zumal der Nekromant nichts weniger beabsichtigt, als die Erde in immerwährende Dunkelheit zu stürzen und sie den Alten auf dem Silbertablett zu überreichen. Da ist grobkörnige Munition angesagt und einmal mehr heißt es für mich und meine Kameraden: Hinein in den Kampf gegen finstere Götter, untote Wesen, Dämonen und unsere Nemesis, das Amt für Monsterkontrolle des Heimatschutzministeriums…«



Fünf Bände umfasst die Saga um die Monsterkämpfer bislang, deren erste drei Romane der Autor zunächst im Eigenverlag publizierte, bevor einer der großen der Branche in den USA das Potential erkannte und Correia einen Vertrag anbot - der Weg führte ihn und seinen Zyklus schnurstracks auf die New York Times-Bestsellerliste.



Was aber zeichnet die Reihe, von der Lübbe zunächst die ersten drei Romane angekauft hat, aus?



Nun, den Leser erwartet ein Urban-Fantasy-Plot, der mit den gewohnten Wesen ausgestattet ist: Vampire, Werwesen, Dämonen und Untote treffen sich zum munteren Stelldichein - insoweit an dieser Front zumindest nichts wirklich Neues. Dazu gesellen sich andere Dimensionen mit Wesenheiten, die an Lovecrafts alte Götter erinnern, also auch nicht unbedingt Neuland. Nein, das Besondere der Bände liegt zum einen in der aberwitzigen, jeder Logik widersprechenden Achterbahnfahrt voller Action, die der Autor über uns ausschüttet und in der ungeheuren Rasanz, dem Tempo, das die Kämpfe auszeichnet.



Das liest sich ein wenig wie eine Mischung von Matthew Reilly und Jim Butcher auf Speed, spottet jeder Wahrscheinlichkeit, nimmt es mit der internen Logik auch nicht so genau, ist aber unglaublich unterhaltsam und packend zu lesen. Der Leser wird förmlich in die Handlung hineingesaugt, folgt seinem Helden in die Kämpfe, die dieser, allen Widerständen und Wahrscheinlichkeiten zum Trotz, immer wieder für sich entscheidet.



Das hat Sucht-Charakter, lässt einen die triste Realität vergessen und die Seiten rasend schnell umblättern, will man doch wissen, wie es weitergeht.



Der Club der toten Monster

(Vendetta - Monster Hunters International 2)

Larry Correia

aus dem amerikanischen Englisch übersetzt von Michael Krug

Titelillustration von Hrvoje Beslic

Bastei Lübbe, 2015

Paperback, 672 Seiten

ISBN 978-3-404-20807-4 (auch als eBook erhältlich)
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Hestia van Roest





Neujahr. Ein neues Jahr. Und doch ist vieles beim Alten geblieben, oder? Das ist als Fakt erst einmal wertungsneutral und muss von jedem selber in die Waagschale gelegt werden. Aber es ist doch immer wieder amüsant, wie schnell einen der Alltag wieder einholt. Knapp zwei Wochen im Jahr, in denen der Atem ein wenig angehalten wird, und dann ist man mit einem Paukenschlag zurück da, wo man vorher war.

»Im neuen Jahr Glück und Heil, Auf Weh und Wunden gute Salbe! Auf groben Klotz ein grober Keil! Auf einen Schelmen anderthalbe!« So jedenfalls sah Goethe die Sache mit dem neuen Jahr damals.

Auch hier im Verlag kehrt der Alltag auch zurück. Nicht unbedingt mit Sieben-Meilen-Stiefeln, aber doch mit viel Elan und Tatendrang.

Es gibt neue Manuskripte zu lesen, Messen zu planen und irgendwo liegt da auch noch das böse Wörtchen Inventur in der Luft … Der Januar ist voller neuer Vorbereitungen und der Verlag freut sich sehr!

Dieser Monat steht für die in-Farbe-und-Buntler ganz im Zeichen des Kinderkartonhauses. Nicht nur haben wir sämtliche bisher erschienen Geschichten nun auch als haptische Bücher mit den großartigen Zeichnungen von Stefanie Kurt im Programm, es wird als gesammelte Mann- und Frauschaft eine Reise zur Lokolino-Messe in Göttingen angetreten. Diese, ihres Zeichens Kinder-Erlebnismesse, hat sogar gleich ein wirkliches Kinderkartonhaus … Nun gut, es ist vielleicht mehr ein Zelt. Aber es ist ein sehr gemütliches Zelt, in dem die Geschichten um Nina, Tonio, Kommissare und Sauberschweine lebendig werden, denn die wunderbaren Sprecher Mona und Kris Köhler werden auch anwesend sein. Akustische Zuckerwatte ist daher bereits vorprogrammiert.

Also, auf ein neues Jahr, das hoffentlich farbig, bunt und phantastisch wird!


Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Der Einhorntrick  Alexandra Dichtler, Illustriert von Stefanie Kurt
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Die Autorin



Alexandra Dichtler ist Jahrgang 1983 und lebt mit ihrem Mann Georg in Bayern. Sie schreibt, weil sie sich selbst, ihren Protagonisten und ihren Lesern zeigen möchte, dass es trotz aller Schwierigkeiten im Leben immer ein Licht gibt  und sei es ein flackerndes Teelicht, das mit bloßen Händen vor dem Regen geschützt werden muss.



Das Buch



Manche Tage sind wie verflixt. Nina und Tonio wollen eigentlich nur Marlenes Geburtstag feiern, doch alles geht schief. Zum Glück ist ihre geheime Einhorn-Freundin zur Stelle, um auszuhelfen.

Das Buch ist 24 Seiten lang und bereits vorzubestellen. Es erscheint am 15.Januar 2016.



Titel: Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Der Einhorntrick

Autor: Alexandra Dichtler

Illustrationen: Stefanie Kurt

Preis: 3,99 EUR (Print)

Erscheinungstermin: 15.01.2016 (Print)

Seitenzahl: 24

ISBN: 978978-3-941864-78-8  (Print)

Genre: Kinderbuch


Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Das Einhornfest  Alexandra Dichtler, Illustriert von Stefanie Kurt
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Die Autorin



Alexandra Dichtler ist Jahrgang 1983 und lebt mit ihrem Mann Georg in Bayern. Sie schreibt, weil sie sich selbst, ihren Protagonisten und ihren Lesern zeigen möchte, dass es trotz aller Schwierigkeiten im Leben immer ein Licht gibt  und sei es ein flackerndes Teelicht, das mit bloßen Händen vor dem Regen geschützt werden muss.



Das Buch



Rosa überrascht Nina, Tonio und ihre Freunde mit einem Ausflug in das Reich der Einhörner, denn ein großes Fest steht bevor. Doch bekanntlich geht fast immer etwas schief, wenn Einhörner im Spiel sind.

Das Buch ist 24 Seiten lang und bereits vorzubestellen. Es erscheint am 15.Januar 2016.



Titel: Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Das Einhornfest

Autor: Alexandra Dichtler

Illustrationen: Stefanie Kurt

Preis: 3,99 EUR (Print)

Erscheinungstermin: 15.01.2016 (Print)

Seitenzahl: 24

ISBN: 978-3-941864-80-1 (Print)

Genre: Kinderbuch


Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Das Affentheater  Götz T. Heinrich, Illustriert von Stefanie Kurt
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Der Autor



Götz T. Heinrich ist Geschichtenerzähler, Sagenweber und Teilzeit-Schriftsteller. Er lebt zusammen mit zwei Katzen und seiner Fantasie, liebt gutes Essen und gute Literatur, und wenn er in seiner Freizeit nicht schreibt, verbringt er sie wahrscheinlich mit seinen Freunden bei Brett- und sonstigen Spielen. Sein literarisches Werk umfasst beispielsweise Fantasyromane, Science-Fiction-Kurzgeschichten, Satiren sowie einen Japankrimi. Kindergeschichten und Märchen schreibt er, seitdem er einmal zwei Jahre lang einen kleinen Laden für gebrauchte Kinderkleidung führen durfte.



Das Buch



Auf der Insel von Oberaffe U-ga-ga und seiner Bande wird eine Kiste mit seltsamem Inhalt angeschwemmt. Schnell geraten die Affen in Streit darüber, wer am meisten von dem außergewöhnlichen Schatz bekommt.

Das Buch ist 24 Seiten lang und bereits vorzubestellen. Er erscheint am 15.Januar 2016.



Titel: Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Das Affentheater
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Comic-Kolumne: Wo Gefirmte und andere Ungeheuer wohnen

von Uwe Anton
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(ua)  Garth Ennis (* 1970 in Holywood, Nordirland) zählt seit Jahrzehnten zu den Comic-Autoren, die immer wieder für Überraschungen gut sind. Ob er nun knallharte Agentengeschichten mit einem unglaublichen Body-Count erzählt oder eine herzzerreißende Tiergeschichte, er versteht sein Metier und weiß den Leser zu packen. Vor vielen Jahren schrieb er einen langen Run der Marvel-Serie Punisher, die ich teilweise zu übersetzen das Vergnügen hatte. Vergnügen? Nun ja. Ennis versteht es, mit der Sprache umzugehen wie sonst nur sein Kollege Alan Moore. Fast alle sonstigen Big-Name-Mainstream-Stars erzählen im Vergleich zu ihm eigentlich nur langweilige, konventionelle Geschichten, doch bei der Übersetzung von Garth Ennis habe ich dermaßen oft ins Wörterbuch gesehen oder auch Kollegen wie A.D. aus W. angerufen wie sonst kaum, weil ich einfach nicht weiter wusste. Würde ich diese Übersetzungen heute noch einmal machen müssen, würden sie vielleicht etwas anders aussehen.



Jedenfalls scheint sich Garth Ennis mit Marvel etwas überworfen zu haben, denn obwohl seine Produktivität ungebrochen war, veröffentlichte er bei diesem Verlag nur noch eine paar Nick Fury-Hefte. Umso erfreulicher war es für mich, dass er mit einer eigentlich kaum wahrgenommenen Serie wieder für Marvel tätig wurde: Where Monsters Dwell.



Es ist mal wieder etwas ungeheuer Wichtiges im Marvel-Universum passiert, von dem Leser wie ich nichts mitbekommen haben. Das Ereignis des Jahres? Des Jahrzehnts? Jahrtausends? Oder nur des Monats oder der Woche? Diese Mega-Events folgen mittlerweile zu schnell aufeinander, als dass man sie in Erinnerung behalten könnte oder möchte.



»Das Multiversum wurde vernichtet! Die Helden der Erde-616 und Erde-1610 konnten es nicht verhindern! Jetzt bleibt nur noch die Battleworld! Ein massiver Patchwork-Planet, der aus Fragmenten von Welten besteht, die nicht mehr existieren, aufrechterhalten vom eisernen Willen ihres Gottes und Herren Victor von Doom! Jede Region ist eine eigene Domäne!«



Müssen wir das verstehen? Was ist die Erde-616, was die Erde-1610? Vor allem  muss es uns interessieren? Nee, oder? Im Klartext heißt das wohl: Im Verlauf des diesjährigen (oder letztjährigen oder vorletzt… okay, ich höre ja schon auf!) Mega-Events wurden sämtliche fiktiven Marvel-Universen und damit potenziell kreativen Spielwiesen zerbröselt und auf einem neu geschaffenen Planeten wieder zusammengefügt, eben der Battleworld. Nun ja … was soll das? Für einen Leser wie mich bleibt Victor von Doom der geheimnisvolle, charismatische Gegenspieler der Fantastischen Vier, der interessant war und funktioniert hat, solange man nicht wusste, wie das Gesicht unter seiner Maske aussah. Genau wie Spider-Man für mich Peter Parker und Thor ein Mann bleibt und Gwen Stacy mit dem Cover-Date Juli 1973 starb. Irgendwie ist das Marvel-Universum nicht mehr mein Universum. Das muss es auch nicht sein, doch obwohl ich informiert bin, was dort läuft, sehe ich die Helden meiner Jugend mittlerweile mit nostalgisch gefärbtem Blick.



Das hindert mich allerdings nicht, Where Monsters Dwell zu genießen. Ursprünglich war das eine fünfbändige Battleword-Serie. Ich war sofort in der Geschichte drin. Da hat ein gewisser Karl Kaufmann eine Eingeborenen-Prinzessin von einer Südseeinsel geschwängert, und deren Vater, der als König Ohne-Eier bekannt ist, besteht auf einer Hochzeit, sonst wird er die entehrte Tochter auf die berüchtigte »Dung-Insel« verbannen. Kaufmann, ein uralter und unbedeutender Marvel-Held und Fliegerass aus dem ersten Weltkrieg, erklärt auf zwei Seiten der etwas beschränkten Prinzessin wortreich und ausschweifend, dass er sie natürlich heiraten wird, und macht sich auf der dritten Seite mit seinem Flugzeug vom Acker.



Damit fängt das Abenteuer aber erst an. Dem chronisch abgebrannten Kaufmann kommt das Angebot der scheinbar unbedarften Clementine Franklin-Cox, kurz Clemmie genannt, sehr gelegen, sie nach Singapur zu bringen. Das wiederum möchte der Prinzessinnenvater verhindern, der Kaufmann verfolgt hat, in Kontakt mit dem Propeller der startenden Maschine gerät und danach nur noch König Ohne-Kopf genannt wird.



Natürlich geht alles schief. Die beiden geraten in einen Sturm, machen eine Bruchlandung in einem Land, das verdächtig an das Savage Land erinnert (in dem, wie der erfahrene Marvel-Leser weiß, auch Dinosaurier leben), haben ein paar Begegnungen mit Riesenechsen, -krokodilen und haien und fallen einem Amazonenstamm in die Hände. Kaufmanns wohlige Phantasien über gut gebaute Bikinimädchen und das, was sie mit ihm anstellen werden, werden bös enttäuscht. Mit Männern haben die Amazonen wenig im Sinn. Dafür kommt Clemmie umso besser mit ihnen klar, und Kaufmann geht als ihr Sklave durch…



Nach zahlreichen Verwicklungen gelingt dem Fliegerass die Flucht. Er landet im Kochtopf von Pygmäen, schwingt sich zu deren Herrscher auf, greift mit ihnen das Dorf der Amazonen an, scheitert erbärmlich und nimmt endlich sein havariertes Flugzeug wieder in Betrieb. Aber das stürzt an genau dem Ort ab, an dem Kaufmann nun gar nicht sein will … auf der Dung-Insel, auf der die Prinzessin auf ihn wartet.



Ist das hohe Comic-Kunst? Erweitert die fünfteilige Miniserie das Bewusstsein für das ökonomische Verhalten lesbischer Amazonen? Oder für das ökologische System eines fremden Planeten? Eher weniger. Aber es macht verdammt viel Spaß, dieser Geschichte zu folgen, die Autor Garth Ennis augenzwinkernd und mit enormem Witz erzählt und die von Zeichner Russ Braun kongenial, detailreich und mit leichtem Strich umgesetzt wird. Ihr großer Vorteil ist, dass Ennis selbst die Story nicht allzu ernst nimmt, mit zu erwartenden Rollenstereotypen bricht und einen Gag an den anderen reiht. Es gelingt Garth Ennis, diesen Aufschneider, Dummkopf und Lügner trotz allem bis zum Ende sympathisch zu schildern, und auch Clemmie kommt alles andere als verbissen rüber.



Wobei Garth Ennis natürlich noch immer verdammt clever ist. Die Übersetzung seiner Punisher-Comics haben den werten Verfasser dieser Zeiten anno dazumal wegen ihrer Wortspielereien und Slang-Verwendung an den Rand der Verzweiflung getrieben. Und Ennis hat nichts verlernt. Nehmen wir nur mal die Titel der fünf Einzelhefte. Wenn Heft 1 »Let's Fly, Let's Fly Away« benannt wird, denkt man natürlich sofort an einen Klassiker von Frank Sinatra, der den Inhalt dieses Hefts perfekt beschreibt. Und »Meet the King« (Heft 2) bezieht sich natürlich weniger auf moderne Musik als auf Rudyard Kipling. Völlig klar wird der Zusammenhang bei Heft 3: »Tipping the Velvet« ist der Titel eines mittlerweile auch schon als Fernsehserie umgesetzten englischen Bestseller-Romans mit starken lesbischen Untertönen. Da wird schnell klar, weshalb Karl Kaufmanns Charme bei den Amazonen versagt. Bei »See, the Conquering Hero Comes« (Heft 4) greift natürlich Georg Friedrich Händel titelgebend und inhaltlich zutreffend ins Geschehen ein, und »What Comes of Empire Building« ist ein Zitat aus dem Film Breaker Morant, der den Inhalt dieses Kapitels auch ganz gut umschreibt.



Mein schon erwähnter alter Freund A.D. aus W. erinnerte mich daran, dass die Cover der Serie doch sehr an das Jungle-Girl-Genre erinnern. Recht hat er. Oder sie erinnern an Mark Schultz' Cadillacs and Dinosaurs, oder an … Geschenkt! Sie erinnern an sehr viel, was damals beim Comic-Lesen Spaß gemacht hat. Überhaupt sieht diese Serie, mit der Garth Ennis nach langen Jahren wieder nach Marvel zurückgekehrt ist, eher nach Konkurrenzverlagen wie Image oder Dynamite aus. Will Marvel hier verlorenen Boden gut machen?



Noch ein paar historische Anmerkungen. Unter dem Titel Where Monsters Dwell erschien von 1970 bis 1975 eine Marvel-Serie mit 36 Ausgaben, die hauptsächlich Monster-Comics aus den 50er Jahren nachdruckte. Und Karl Kaufmann zeigte als Phantom Eagle schon seine Flugkünste in mehreren Marvel-Comics. Er war im Marvel-Universum 1917 Mitbesitzer einer Flugschau und zog dann auf Seiten der Alliierten in den Ersten Weltkrieg.



Aber auch das muss man wirklich nicht wissen, um seinen Spaß an diesem Band zu haben. Die amerikanische Originalausgabe ist in einschlägigen Comicläden und bei Amazon erhältlich.



Noch cleverer als Garth Ennis ist vielleicht Alan Moore (* 1953 in Northampton, England), der in der Branche als sehr schwierig gilt. Manche sehen ihn als »Comic-Gott« (Klappentext Panini), manche als den Teufel der Verlagsszene. Schwierig ist er nicht nur vordergründig: Ist er privat nun Gnostiker, Mystiker oder Magier? Spinner oder Wohltäter? Und vielleicht ist er zu clever, als ihm guttut. Wie dem auch sei, er hat Comic-Geschichte geschrieben.



Nach diversen Kurz-Comics für englische Magazine ereilte ihn der Ruf der großen amerikanischen Verlage. Sein englisches Marvelman wurde nach vierzig Jahren und Klärung diverser rechtlichen Fragen als Miracleman mittlerweile vom amerikanischen Verlag Marvel nachgedruckt, ohne dass Moore (auf eigenen Wunsch) als Autor genannt wird. »The Original Author« heißt es da. Das ist bezeichnend für den Werdegang und die Einstellung des Autors.



Erstes Aufsehen in den USA erregte er mit Saga of the Swamp Thing, in der er ein klassisches Konzept von Len Wein und Berni Wrightson (ab 1971) völlig auf den Kopf stellte und erneuerte. Fast nebenbei erschuf er die Gestalt John Constantine, die danach eigene Serien bekam, die noch heute erfolgreich laufen, und den Grundstein für die spätere DC-Tochter Vertigo legte. Den endgültigen Durchbruch verschaffte ihm The Killing Joke, ein One-Shot aus dem Batman-Universum, das noch heute als definitive Joker-Geschichte angesehen wird. Den Ruf als Superstar errang er mit Watchmen, einer zwölfteiligen Miniserie, die bis heute ununterbrochen lieferbar ist, verfilmt wurde und den amerikanischen Comic auf Literaturniveau hob.



Doch längst ging ihm zu dieser Zeit die Politik der großen amerikanischen Verlage wie DC, für die er diese Beststeller verfasste, gegen den Strich. Der Autor hat praktisch keine Rechte an seinem Werk, die von ihm erschaffenen Charaktere bleiben im Besitz des Verlags  Arbeitsbedingungen, bei denen Moore nicht mehr mitspielen wollte. Dabei muss man die Kirche im Dorf lassen: Die Rechte an dem Mega-Seller Watchman hat er behalten, sie würden, wie das Urheber-Gesetz es vorsieht, an ihn zurückfallen, sobald das Werk nicht mehr lieferbar ist. Nur: Watchmen war dermaßen erfolgreich, dass es bis heute ununterbrochen lieferbar blieb. Irgendwann zog Moore die Konsequenzen, verzichtete auf die gewaltigen Tantiemen und ließ sie allein dem Zeichner und seinem Team zukommen. Das Tuch zwischen Moore und den großen amerikanischen Verlagen war endgültig zerschnitten.



Von diesem Zeitpunkt an arbeitete Moore nur noch für amerikanische Verlage, die ihm die Rechte an seinen Texten, Ideen und Kreationen überließen. Es folgten diverse Projekte für kleinere Verlage. Größere Erfolge wurden die Serien From Hell, die versucht, die Identität von Jack the Ripper zu klären, und Lost Girls, ein Porno-Comic mit Charakteren aus der Jugendliteratur der Viktorianischen Epoche. Aufsehen erregte Moore dann erneut mit mehreren Serien (u.a.: Promethea, Top 10 oder Tom Strong), mit denen er ein eigenes Comic-Universum schaffen wollte, die aufgrund eines Verlagsaufkaufs dann ausgerechnet bei DC landeten, jenem Verlag, mit dem er nichts mehr zu tun haben wollte, und vor allem The League of Extraordinary Gentlemen, die er bis heute bei den independent publishers (also von Konzernen unabhängigen Verlagen) veröffentlicht.



Moore schrieb nun, unabhängig von allen verlegerischen Zwängen, das, was er schreiben wollte: unglaublich belesene Texte mit einer Unmenge an Hintergrundanspielungen und verborgenen Einflüssen. Diese bislang letzte Schaffensphase des englischen Autors begann mit dem oben erwähnten fast 600 Seiten umfassenden Mammut-Comic From Hell, zu dem ein Buch mit Erläuterungen zu sämtlichen historischen und literarischen Anspielungen von fast 300 Seiten erschien. Genauso annotationsbedürftig ist die Liga der außergewöhnlichen Gentleman, einem cleveren Spiel mit den Pop-Mythen vergangener Zeiten, zu dem Anmerkungen schon in den Comic-Büchern selbst erschienen und über die mittlerweile zahlreiche Sachbücher erschienen sind, die zu erklären versuchen, was Mina Harker (Dracula) mit Allan Quartermain (aus den klassischen Abenteuerromanen von Henry Rider Haggard), Kapitän Nemo (Jules Verne) und diversen anderen Figuren wie dem Unsichtbaren, Dr. Jekyll und Mr. Hyde, dem Bruder von Sherlock Holmes oder dem Ahnherrn von James Bond zu tun hat. Seit 1999 erschienen mehrere Fortsetzungen, die neueste vor kurzem als Nemo: Fluss der Geister bei Panini.



Schon die Seite mit dem Inhaltsverzeichnis (ein cleveres Kunstwerk für sich) dieses Bandes verrät dem einigermaßen in unwichtigen Dingen der populären Kultur erfahrenen Leser, dass es in diesem Band vor Anspielungen auf die amerikanischen Men's Adventure Magazines in ihrer Blütezeit nur so wimmeln wird. Aber damit nimmt der Comic manchen Lesern schon den Spaß an der Freud: Der deutsche Comic-Otto-Normalverbraucher wird kaum diese Titelseite genießen und richtig einschätzen können und ahnt, dass ihn Anspielungen erwarten, die er sowieso nicht verstehen wird. Warum also den Band überhaupt kaufen und lesen? Zahlreiche Leser der Serie sind längst ausgestiegen, und wer will es ihnen verübeln? Das ist das Problem des Herrn Moore: Soll er nur der Leser wegen, die ihn sowieso nicht verstehen, auf die von ihm bevorzugte Art des Schreibens verzichten? Soll er Geschichten schreiben, die die meisten Leser verstehen können, und auf das verzichten, was ihm Spaß macht?

Doch Moore gilt noch immer als »Comic-Gott«, und so erregte die Ankündigung, dass er sechs Hefte zu einer alteingesessenen und ziemlich erfolgreichen Comic-Serie beim amerikanischen Verlag Avatar verfassen würde, größtes Aufsehen. Die Rede ist von Crossed, einer Serie, die ausgerechnet unser cleverer Garth Ennis initiiert, aber nach mehreren Heften wieder aufgegeben hat, weil ihm der Handlungsspielraum zu limitiert vorkam. Crossed ist eine verkappte Zombie-Serie: Im Jahre 2008 kommt die Seuche über die Menschheit: Auf der Stirn der Befallenen bildet sich ein Kreuz, und sie werden zu Untoten oder zumindest zu stammelnden Primitiven, die sich noch … pardon… ficken, während sie sich gegenseitig auffressen, und dabei unverständliches Zeug brabbeln.
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Von den religiösen Anspielungen einmal abgesehen ist Crossed unglaublich brutal und nebenbei noch politisch unkorrekt. Also wie geschaffen für Alan Moore, der nun die ersten sechs Hefte von Crossed + 100 schrieb, dem Ableger der ursprünglichen Serie, der genau 100 Jahre nach der »Surprise« spielt, dem Ereignis, bei dem  weshalb auch immer  befallene Menschen »gefirmt« werden, das Kreuz auf die Stirn bekommen und alles fressen, was sich bewegt, auch und mit Vorliebe ihre eigenen Kinder: je jünger, desto schmackhafter. Dabei ging Alan Moore wieder einmal sehr clever vor, schrieb das, was er schreiben wollte, erzählt seine Geschichte und erfüllt dabei tatsächlich die Erwartungshaltung der Leser.



Dabei musste Moore erst einmal aufräumen. Ein Konzept mit Zombies, die sich selbst und ihre eigenen Kinder fressen, ist für eine fortlaufende Serie denkbar ungeeignet  diese Gefahr wird sich früher oder später selbst beseitigen. So postuliert Moore, dass 100 Jahre nach der »Surprise« die befallenen Kreuzträger praktisch ausgestorben sind - nur einzelne »Familien« von ihnen halten sich -, während die Zahl der nicht infizierten Menschen wieder wächst. In ein paar Jahren werden die überlebenden Menschen die Erde erneut erobern können. Moore schildert die Ansätze dieser versuchten Inbesitznahme einer stark veränderten Erde, auf der durch Nordamerika Elefantenherden ziehen. Seine Protagonistin ist Archivarin, die versucht, Errungenschaften der Vergangenheit für die Zukunft zu retten. In einer umgebauten Lokomotive, mit der sie und ihre Gruppe ohne Gleise in die große, neue Welt fahren können, zieht sie aus ihrer sicheren Ansiedlung hinaus in die unbekannte, feindliche, bedrohliche neue Welt … und begegnet einer noch größeren Bedrohung als für möglich gehalten: Ein Serienkiller hat kurz nach der Surprise »Gefirmte« koordiniert, so dass sie sich im Zaum halten, sich nicht mehr gegenseitig fressen und gezielt gegen die nicht Infizierten vorgehen können …



Mit diesem ersten Handlungsbogen über sechs amerikanische Hefte, die gesammelt als Album bei Panini erschienen sind, mischt Moore die Karten neu und setzt die Grundlagen für eine anschließende fortlaufende Serie. Future Taylor, seine Archivarin, interessiert sich für Science Fiction und ist beglückt, als sie in einer Bibliothek die real existierende »Encyclopedia of Science Fiction« von John Clute und Peter Nicholls über diese Literaturgattung findet. In der Folge geben klassische Science Fiction-Romane den einzelnen Kapiteln seines Comics die Titel, die in Bezug zur Handlung stehen (ganz explizit bei Isaac Asimovs Foundation and Empire, auf Deutsch »Der galaktische General«, in dem ein Tausend-Jahres-Plan zur Entfaltung kommt  hier der Hundert-Jahres-Plan des Serienkillers.



Damit nicht genug. Moore erfindet für diese Welt in 100 Jahren eine »neue« Sprache, also eine Extrapolation des heutigen amerikanischen Englisch in die Zukunft  ohne jede Erläuterungen, ohne jede Erklärungen. Eine Aufgabe, die jeden Übersetzer nicht nur vor größte Ansprüche stellt, sondern in den Wahnsinn treiben kann. Moore erklärt seine Sprache nicht, sondern setzt sie als gegeben voraus. Marc-Oliver Frisch ging diese Aufgabe mutig an. Doch Sprachen neigen dazu, sich permanent abzuschleifen und zu vereinfachen. Indem der Übersetzer allzu wörtlich vorging, den amerikanischen Sprachmustern folgte und auch viel zu viele amerikanische Begriffe in diese »Neusprache« übernommen hat, wirkt sein deutscher Text im Vergleich zum Original sehr sperrig. Moores Original ist zwar sehr schwierig, aber flüssig zu lesen und entwickelt einen gewissen Sog; in der deutschen Übersetzung ist eher das Gegenteil der Fall. Indem der Übersetzer auch (zu) viele amerikanische Schimpfwörter und Abkürzungen stehen ließ, wird seine Textfassung noch ungelenker. Was soll ein deutscher Leser sich unter sich unter dem häufig vorkommen »AFAWK« (As Far As We Know) vorstellen? Weshalb ein permanent nachgesetztes »wohl«, das nur den Lesefluss stört? Warum das »tun«, das im Deutschen völlig überflüssig ist? (Wenn nicht gerade Onkel Dagobert spricht …)



Doch die Moore-Fans wissen, dass ihr Superstar erklärungsbedürftige Texte verfasst, und so wurde verhältnismäßig rasch eine Internet-Seite ins Leben gerufen, die Anmerkungen und Erklärungen zu Crossed + 100 veröffentlicht. (https:theperiodicfable.wordpress.com) Interessierte Leser tragen hier zusammen, was sie sich zusammenreimen können: Wie verklausuliert Alan Moore die heute existenten Orte und Landstriche, an denen seine Geschichte in 100 Jahren spielt? Wie übersetzt man den Slang der Zukunft? Und sogar: Wie wurden Gebäude der Jetztzeit (mit Fotos belegt!) in die Geschichte der Zukunft übernommen, in der Moores Story spielt?



Moore mag ein »Comic-Gott« sein, aber er ist ein schwieriger Gott, der seinen Jüngern einiges abverlangt. Wer sich in der Materie auskennt und gewillt ist, im Internet die Annotationen zu seinem Werk zu googeln, wird mit einem Gefühl der begnadeten Befriedigung das dicke deutsche Album zuklappen. Der Hohepriester wird sich die englische Originalausgabe besorgen und einen gut lesbaren Text genießen. Alle anderen werden bei Crossed + 100 eher ratlos dastehen und so schnell keinen Moore mehr kaufen..



Aber vielleicht Where Monsters Dwell von Garth Ennis.



Where Monsters Dwell

Garth Ennis/Russ Braun

Marvel Comics, Januar 2016

Amerikanische Originalausgabe, 112 Seiten



Crossed + 100

Alan Moore/Gabriel Andrade

Panini, Stuttgart 2015
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Serenity: Blätter im Wind (Comic)

von Bernd Perplies
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(bp)  Joss Whedon mag ganz offensichtlich die Verbindung aus TV-Serien und Comics. Schon seine beiden Serien Buffy  Im Bann der Dämonen und Angel  Jäger der Finsternis ließ er nach ihrer Einstellung in Comic-Form weiterführen. Buffy hat im Comic mittlerweile die dritte Staffel erreicht, Angel die zweite. Serenity  oder vielmehr Firefly  hatte nie das Glück, eine reguläre Comic-Serie spendiert zu bekommen. Die meisten Geschichten waren kleine Lückenfüller. Mit Blätter im Wind scheint sich das zu ändern.



Für alle Neulinge soll der Hintergrund kurz umrissen werden. Firefly war eine großartige Space-Western-TV-Serie, die nach vierzehn Episoden 2002 viel zu früh vom Sender abgesägt wurde. Mit viel Fan-Trommeln wurde das Abenteuer von Glücksritter Malcolm Reynolds und seiner Crew in dem Kinofilm Serenity fortgesetzt. Gleichzeitig fand es darin seinen Abschluss. Seitdem dümpelt das Franchise mehr oder weniger vor sich hin. Mal erscheint ein neues Brettspiel, dann eine Comic-Miniserie  zu viel zum Sterben, zu wenig zum Leben, möchte man sagen.



Die meisten Comics, die bislang (auf Englisch) erschienen sind, haben versucht, die zeitliche und narrative Lücke zwischen TV-Serie und Kinofilm zu schließen. Ein paar wurden auch zeitlich einfach in die Serie eingestreut. Insgesamt blieb der Output in den Jahren seit 2005 überschaubar: ein Dreiteiler in 2005, ein Dreiteiler in 2006, ein One-Shot 2008, zwei One-Shots und ein Dreiteiler 2010 und ein One-Shot 2012. Regelrecht fortgeführt wurde die Geschichte nie. Blätter im Wind nun ist in zweierlei Hinsicht ein Fortschritt. Zum einen handelt es sich um einen Sechsteiler, das heißt der Handlung wurde deutlich mehr Entfaltungsraum geboten, zum anderen spielt der Comic neun Monate nach dem Kinofilm Serenity und greift zahlreiche Aspekte des Films auf, um sie weiterzuentwickeln.



Auf der einen Seite wären da die Militärs der Allianz, die Mal und seine Crew mehr denn je in die Finger bekommen wollen, nachdem diese das Desaster auf Miranda (beschrieben im Kinofilm) publik gemacht haben. Auf der anderen Seite hat sich ein neuer Widerstand geformt, der Captain Reynolds als Helden feiert. Und schließlich ist da die verkleinerte Crew der Serenity selbst, die sich im Nirgendwo versteckt: Mal, seine hochschwangere rechte Hand Zoe, Mechanikerin Kaylee, die Ex-Companion Inara, der Arzt Simon Tam und seine Schwester River, die mittlerweile von ihrem Wahnsinn weitgehend geheilt ist. Als es bei der Geburt von Zoes Tochter zu Komplikationen kommt, ist Mal gezwungen, die Heimlichkeit aufzugeben und ein Krankenhaus anzufliegen. Dort werden sie von der Allianz überrascht und Zoe wird gefangen genommen. Es ist klar, dass Mal alle Hebel in Bewegung setzt, um seine alte Kampfgefährtin zu retten, auch wenn er dafür einen übermächtigen Feind herausfordern muss.



Blätter im Wind ist für Firefly-Fans das, was sie sich lange erhofft und nie bekommen haben: eine gut durchdachte, spannende, alte Plots aufgreifende Fortsetzung der Abenteuer von Mal Reynolds und seinen Leuten. Waren alle vorherigen Comics nur Trostpflaster, die Lücken geschlossen haben, gibt es endlich neuen, inhaltlich relevanten Lesestoff. Autor Zack Whedon gelingt es perfekt, den Stoff seines Bruders Joss Whedon aufzunehmen und weiterzuspinnen. Er führt neue, interessante Frauenfiguren ein und lässt alte Feinde zurückkehren und am Ende hängen gleich mehrere spannende Story-Fäden in der Luft, die gerne fortgesetzt werden dürfen.



Einen Wermutstropfen gibt es indes für Gelegenheitsleser: Die Handlung nimmt sich nicht viel Zeit mit Erklärungen. Wer den Kinofilm Serenity nicht kennt und besser noch Firefly als Serie gleich mit, der muss sich einiges aus dem Erzählten selbst zusammenreimen, sofern das überhaupt möglich ist.



Die Optik von Georges Jeanty, der bereits für Buffy und Angel zeichnete, ist von mittelmäßiger Qualität. Großäugige Frauen gelingen ihm ganz gut (wobei sich Inara und River zu ähnlich sehen), die Männer  Simon Tam, Jayne Cobb, der erst später wieder zum Team stößt  erkennt man nur an ihrer Kleidung. Wirklich nah an den Schauspielern sind die Gesichter nicht. Das ruiniert nun kaum die gute Handlung, aber in Erinnerung bleiben die Illustrationen auch kaum.



Als Bonus hängt noch die kurze Story »Es ist nie leicht« an, die allerdings inhaltlich belanglos ist und kaum mehr als Zeitungssketch-Qualitäten hat. Dazu kommt ein extrem Karikaturen erinnernder Zeichenstil von Fábio Moon, der nicht so recht zum Setting passt. Sehr schön dagegen ist die umfangreiche Covergalerie am Ende des 176 Seiten umfassenden Softcoverbandes.



Fazit: Blätter im Wind setzt die Geschehnisse des Kinofilms Serenity und der TV-Serie Firefly fort und erfüllt damit den Traum vieler Fans von Joss Whedons Space Western. Die Handlung ist spannend und verbindet geschickt alte Bekannte mit neuen Herausforderungen. Optisch wird akzeptabler Durchschnitt geboten, wie man es von so vielen Comics aus dem Hause Dark Horse kennt. Jedem Firefly-Fan wärmstens zu empfehlen. Leser, die die Serie nicht kennen, dürften Verständnisschwierigkeiten haben.



Serenity: Blätter im Wind

Comic

Zack Whedon, Georges Jeanty

Panini Comics 2015

ISBN: 978-3-95798-228-5

176 S., Softcover, deutsch

Preis: EUR 19,95


Buchrezension: Blackout (von Tim Curran)

von Carsten Kuhr (www.phantastiknews.de)
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Jon und Kathy gehören zu denen, die es geschafft haben im Leben. Eine gute Ausbildung, ein fester Job, eine Tochter, die ihr Auslandssemester in Italien verbringt, dazu ein Heim in einer der besseren Gegenden der Stadt mit netten Nachbarn, da kann man nicht meckern.



Eines Sommerabends, gerade ist das Grillfest mit den Nachbarn beendet, zieht überraschend und von den Wetterfröschen nicht angekündigt ein Gewitter auf. Blitze zucken merkwürdig regelmäßig über das dunkle Firmament, Sturm kommt auf. Als Jon die Fester schließen will, überkommt ihn ein ganz komisches Gefühl - was ist mit Kathy, ist ihr etwas zugestoßen?



Im Bett findet er nur noch den Abdruck ihres Körpers, die Tür zum Garten ist offen. Er alarmiert die Nachbarn, fährt, da sowohl das Festnetz wie auch das Handy ausgefallen sind, in die Stadt um die Cops zu unterrichten - und muss feststellen, dass er in einen Albtraum geraten ist. Tentakel fallen vom Himmel, armdicke Kabel, die wenn Menschen sie berühren eine klebrige Masse aussondern, die die Menschen an ihnen festkleben lassen, bevor die Auswüchse nach oben eingeholt werden. Was übrig bleibt sind Schreie, leere Straßen und Ortschaften - und ein Rätsel, dem Jon auf die Spur kommen will…



Es gibt Horror-Autoren, die von den deutschen Verlagen sträflich ignoriert werden, deren Werke den Weg auf heimische Büchertische nicht finden. Und dann gibt es Verfasser, denen die Verlage förmlich nachlaufen. Tim Curran ist ein solcher Autor. Nach Atlantis und Festa legt auch Luzifer ein weiteres Buch mit einem Text des Amerikaners auf.



In der Novelle - von Roman kann man bei rund knapp 140 Seiten nicht wirklich sprechen - zeichnet der Autor zunächst mit leichter Hand das Bild einer scheinbar perfekten Vorstadt-Idylle. Natürlich gibt es ein paar Reibereien, Animositäten und Neid unter den Nachbarn, doch eigentlich scheint deren Welt relativ geordnet und sicher zu sein. Ein Jeder weiß, den anderen einzuschätzen, man hat sich an die Eigenheiten und Merkwürdigkeiten gewöhnt.



In diese heile Welt bricht das Grauen herein. Behutsam führt Curran seine Bedrohung ein - es geht zunächst nur darum, eine Verschwundene zu suchen. Wer jetzt meint, eine Entführung, schlimmstenfalls ein Gewaltverbrechen würde darauf warten entdeckt zu werden, der sieht sich bald eines Schlechteren belehrt. Verlassene Autos, entvölkerte Straßen, ganze Ortschaften ohne Menschen begegnen unserem Ich-Erzähler. Klar, hier ist etwas Schlimmes, etwas Unerklärliches vorgefallen. Geschickt spielt Curran mit der Erwartungshaltung des Lesers, bevor er dann in die Vollen geht. Geschickt baut er seine Bedrohung auf, schildert uns die Entvölkerung der Welt und die Suche nach einer Erklärung.



Das hat durchaus markante Szenen, wenn die zivilisatorische Tünche sich als zu dünn erweist, wenn die Verzweiflung und Angst das Handeln bestimmen. Ohne hier zu viel spoilern zu wollen, verbindet der Autor seine Handlung mit der tiefsten Vergangenheit und überrascht mit einer erschütternden Erkenntnis.



Blackout

Tim Curran

Aus dem amerikanischen Englisch übersetzt von Raimund Gerstäcker

Titelillustration von Michael Schubert

Luzifer Verlag, 2015

Paperback, 140 Seiten

ISBN 978-3-958351-06-6 (auch als eBook erhältlich)
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von Reiner Krauss
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»The goal is Mars. Nobody wants to go back to Jakku!«

»Das Ziel ist der Mars. Niemand will zurück nach Jakku!«*



Michael Hammersley von SpaceX äußerte am Ende der Live-Übertragung beim Start und geglückten Landung einer Falcon 9 Rakete diesen vielsagenden Satz.



*Jakku, der Wüstenplanet im aktuellen STAR WARS - Das Erwachen der Macht. In diesem Sinne: »Möge die Macht mit SpaceX sein!«



SpaceX - Historische Landung einer Falcon 9 Erststufe am Cape Canaveral
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»The Falcon has landed!«



Am Morgen des 22. Dezember 2015, um 02:33 Uhr MEZ, erfolgte der Start der verbesserten Falcon 9 Rakete mit einer Nutzlast von 11 Orbcomm-Satelliten (mehr in den Comments), die in einem niedrigen Erdorbit erfolgreich ausgesetzt wurden. Der Start gelang nach einer fast sechs monatigen Pause zur Untersuchung und Behebung der Anomalie bei der Explosion der zweiten Stufe beim zurückliegenden Start.

Der größeren, mit mehr Schub ausgestatteten, Falcon 9 v1.2 (siehe Comments) gelang erstmals in der Raumfahrt die Rückführung und zielgenaue Landung der Erststufe am Landeplatz Landing Zone 1 (LZ-1; ehemals LC-13 der Air Force) in Cape Canaveral.

Das nächste Ziel ist die Wiederverwendung von Raketen und somit deutliche Senkung der Startkosten. SpaceX hat jedoch Visionen darüber hinaus, nicht mehr zum Mond, sondern Menschen auch zum Mars zu fliegen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https:youtu.be/YvQ-BTwI_II - Start und Landung der Falcon 9

https:youtu.be/1B6oiLNyKKI - historische Landung der Falcon 9

http:www.spacex.com/ - SpaceX



[image: img48.jpg]

© NASA / SpaceX



NASA - mehr Geld für Orion und SLS-Rakete
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Im Jahr 2016 bekommt die US-Raumfahrtbehörde NASA rund 1,3 Milliarden US-Dollar mehr als erwartet. Die Gewinner der Budgeterhöhung sind zum Beispiel die Planetenforschung und das Space Launch System. Das Raketenprojekt Space Launch System (SLS) erhält mit 2 Milliarden US-Dollar fast die Hälfte mehr, als die NASA selbst dafür angefordert hat.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https:www.nasa.gov/content/reach-for-new-heights-nasa-budget-unveiled-for-fiscal-year-2016 - NASA Budget 2016



Dawn - bisher schärfste Bilder vom Zwergplanet Ceres
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Neueste Fotos zeigen die kraterzerklüftete Oberfläche des Zwergplaneten. Auf einer Aufnahme ist eine ganze Kette von Einschlagkratern zu sehen, die den Namen Gerber Catena bekam.

Die zuvor entdeckten hellen Flecken bestehen offenbar größtenteils aus Mineralsalzen. Das legen neue Auswertungen nahe, wie das Max-Planck-Institut für Sonnensystemforschung (MPS) in Göttingen mitteilte. Die Wissenschaftler fanden in mindestens einem Krater von Ceres Hinweise auf gefrorenes Wasser, das von dort verdampft und dabei Mineralsalze zurücklässt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:photojournal.jpl.nasa.gov/figures/PIA20186_fig2.jpg - 3D-Ansicht der Ceres-Oberfläche



Subspace Rocket Launches and Landings and EVAs



Sojus VS13 mit Galileo

17. Dezember: Eine Sojus-Rakete (Flugnummer VS13) brachte von Kourou (Französisch-Guayana) das Satellitenpaar »Andriana« und »Liene« für die Galileo-Navigationssatellitenkonstellation ins All.



Falcon 9 v1.2 mit Obcomm

(Siehe erste Meldung und weitere Infos in den Comments)



Proton-M mit Express-AMU 1

24. Dezember: Vom Raumfahrtzentrums Baikonur startete eine Proton-M-Rakete mit Breeze-M-Oberstufe, um den Kommunikationssatelliten Express-AMU 1 (RSCC; Russian Satellite Communications Company) in den Weltraum zu bringen.



Subspace Spaceports



Kosmodrom Jiuquan, VR China



Das Kosmodrom Jiuquan Satellite Launch Centre (JSLC) ist der älteste und größte Weltraumbahnhof der Volksrepublik China. Er liegt rund 200 km nordöstlich der Stadt Jiuquan in der autonomen Region Innere Mongolei.

Als erster der drei Weltraumbahnhöfe Chinas wurde er 1958 errichtet. Von ihm starteten bisher mehr Raketen als von allen anderen Raketenstartplätzen. Das Kosmodrom wird genutzt um Satelliten in untere und mittlere Umlaufbahnen zu befördern und um Mittel- und Langstreckenraketen zu testen.

Von hier startete Chinas erster Satellit Dong Fang Hong I im Jahr 1970. Auch die ersten bemannten Raumflüge des Landes: Shenzhou 5 (2003), Shenzhou 6 (2005) und Shenzhou 7 (2008) starteten dort. Außerdem startete am 29. September 2011 von diesem Weltraumbahnhof eine Rakete mit der ersten chinesischen Raumstation Tiangong 1.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:china.raumfahrer.net/artikel/jiuquan.shtml - Kosmodrom Jiuquan (JSLC)



Subspace Events



• DLR in Oberpfaffenhofen  (schon jetzt vormerken:) Am 9. Oktober 2016 ist es wieder soweit, denn dann öffnen sich die Türen des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Oberpfaffenhofen für alle Wissenshungrigen. In 13 Instituten und Forschungseinrichtungen präsentieren die Mitarbeiter des DLR ihre Projekte rund um Robotertechnik, Klimaforschung, Erdbeobachtung, Navigationssysteme und natürlich Weltraummissionen. Bei einem Blick in die Labore und Kontrollräume können Besucher Wissenschaft hautnah miterleben. (by DLR)



Subspace Gimmick: Gifts vom Kennedy Space Center



Sich endlich mal mit einer NASA-Jacke oder Flightsuite präsentieren. Oder auch eine Kaffeetasse mit Logos der Apollo-Zeit oder Mützen mit Shuttle-Missionen tragen, das alles kann man sich direkt nach Hause bestellen. Hier im neuen Onlineshop vom Cape Canaveral...



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:thespaceshop.com/ - KSC Shop



Subspace History: STS-2 - das Space Shuttle nimmt Fahrt auf
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© NASA (NASA images generally are not copyrighted.)



STS-2 (Space Transportation System): Der Start erfolgte am 12. November 1981 um 15:09:59 UTC. Es war der zweite Shuttlestart und Flug der Columbia (OV-102) und die erste Mission, bei der ein wiederverwendbares Raumfahrzeug erneut in den Weltraum gestartet wurde.

Die Besatzung bestand aus Joe Engle (Kommandant) und Richard Truly (Pilot). Die erste größere wissenschaftliche Nutzlast OSTA-1, eine Palette auf der fünf Erdbeobachtungsexperimente montiert waren, wurde dabei transportiert.

Die Landung erfolgte am 14. November 1981 um 21:23:11 UTC auf der Edwards Air Force Base. Flugdauer: 2d 6h 213min 12s; Bahnhöhe: 231 km; Erdumkreisungen: 36.



Subspace Comments: by Reiner Krauss



• Obcomm-Satelliten - Hierbei handelt es sich um etwa kühlschrankgroße, würfelförmige Satelliten für Maschine-zu-Maschine-(M2M)-Kommunikation, die zum Tracking, zur Fernüberwachung und Fernsteuerung stationärer und mobiler Anlagen dienen. Beispielsweise für Schiffe und Container.



• Falcon 9 v1.2 »Full Thrust« - Die neue Falcon 9 Version verwendet mehr und kälteren flüssigen Sauerstoff (LOX) und ist somit knapp zwei Meter länger. Weiterhin werden die Triebwerke mit höherem Schub gefahren (6806 kN). Die Rückführung der Erststufe zum Startplatz gelang nach der Trennung der Zweitstufe mittels drei wiederholten Triebwerkszündungen. Eingeleitet in ca. 60 km Höhe erfolgte mit drei Triebwerken ein Bremsmanöver, dem so genannten Reentry Burn mit einem »Boostback«. Nach einer Lagestabilisierung erfolgte eine weitere Bremszündung gefolgt von einem ballistischen Flug gesteuert mit Gridfins (ausklappbare Gitterflügel). Erst kurz vor der Landung erfolgt dann die Zündung eines Triebwerks zum Landing Burn.
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Wissenschaft: Sub- und Hyperraum - Abkürzungen in Raum und Zeit

von Marcus Haas



(mh)  Schaut man sich einen Science-Fiction-Film, insbesondere Star Trek, an, so tauchen immer wieder die Begriffe Sub- und Hyperraum auf.



Leider gibt es in der Physik keinen Subraum und damit könnte die Diskussion eigentlich beendet sein. Zum Glück brauchen wir uns davon nicht abhalten lassen und die SF-Autoren machen das auch nicht, denn nur weil ein Phänomen noch nicht entdeckt ist, heißt es nicht, das es nicht irgendwo existieren kann. Es heißt nur, dass man Schwierigkeiten bekommt, wenn man einen Physiker von seiner Existenz überzeugen möchte.



Bei Star Trek hat der Subraum spezifische Eigenschaften, so ist er überall vorhanden, aber Maße, wie Raum und Zeit, scheinen nicht anwendbar zu sein. Das könnte bedeuten, dass es sich hier um eine weitere Dimension handelt, die sich unseren heutigen Instrumenten entzieht, aber das gilt auch für die zusätzlichen Dimensionen, welche die Quantenmechanik erlaubt.

Der Subraum ist aber auch der Raum zwischen verschiedenen Universen und selbst das ist in der tatsächlichen Physik nicht ganz abwegig. In der M-Theorie, die Universen als unendlich große Membranen betrachtet, gibt es einen Raum zwischen den Universen, und wenn sich die Membrane (in der Theorie auch Brane genannt) berühren, kommt es zu einem neuen Urknall.



Die Idee des Subraums geht nun davon aus, dass dieser quasi in die Tiefe unter den Normalraum geht und je weiter man sich vom Normalraum entfernt, desto weiter lösen sich die bekannten Eigenschaften von Raum und Zeit auf. Diese Vorstellung ist leider nicht vereinbar mit dem Modell, dass die wirkliche Physik von mehrdimensionalen Räumen hat. In der Physik kann man sich entweder in eine bestimmte Dimension bewegen, oder nicht - entweder geht man einen Schritt nach Norden oder man bleibt stehen - Zwischenschritte sind da nicht vorgesehen. Es folgt ein Aber, denn diese Stückelung kennt die Physik durchaus und zwar in der Quantenmechanik.

Die Quantenmechanik sagt zum Beispiel das Energie in kleinen Paketen abgegeben wird, beispielsweise in Form von Photonen, die in Abhängigkeit von der Frequenz und dem fest stehenden Planck'schen Wirkungsquantum immer ein ganz bestimmtes Quantum an Energie tragen. Eine ähnliche Quantelung kann man sich auch für Raum und Zeit vorstellen. Für diese Dimensionen wären die Längen und Zeiten aber so klein, dass sie mit den bekannten Messmethoden (noch) nicht nachgewiesen werden konnte.



Zurück im Subraum wäre eine Quantelung also nicht ganz so abwegig, wie anfangs angenommen, es könnte durchaus sein, dass das Planck'sche Wirkungsquantum hier viel größer ist und die Sprünge zwischen den Niveaus in dieser Dimension damit bemerkbar werden.

Die Klassifizierung der Subraumschichten nach Energieleveln wäre dann konsistent mit der quantenmechanischen Betrachtung des Phänomens.



In der Quantenmechanik weiß man auch, dass es Fluktuationen gibt, das heißt, ein Objekt kann sich kurzfristig Energie vom Universum ausborgen. Ein Transistor funktioniert deshalb, weil sich die Elektronen Energie ausleihen und so in der Lage sind, eine nichtleitende Barriere zu durchdringen. In gleicher Weise kann man sich denken, dass auch Objekte im Normalraum sich Energie borgen, um in den Subraum einzudringen. Die Wahrscheinlichkeit, tiefere Level zu erreichen, nimmt sehr schnell ab, da hier auf Grund der großen Abstände sehr viel mehr Energie nötig ist. Und die normalen Fluktuationen entzögen sich der Wahrnehmung, zum einen, weil sie nicht weit eindringen, zum anderen, weil sie nur kurze Zeit bestand haben.

Die Subraumniveaus hätten einen weiteren Vorteil im Star Trek-Universum, sie würden die Energiebarrieren erklären, die überwunden werden müssen, um immer höhere Warp-Geschwindigkeiten zu erreichen.



Im Gegensatz zum Subraum steht der Hyperraum, der bei vielen anderen SF-Erzählungen Verwendung findet. Einerseits ist es natürlich eine sprachliche Unterscheidung, um von der Masse abzuheben. Andererseits kann der Hyperraum aber auch ganz andere Eigenschaften haben.



In erster Linie ist der Hyperraum ein Konstrukt, dass die Beschränkungen durch die Allgemeine Relativitätstheorie umgehen soll, um Reisen mit Überlichtgeschwindigkeit zu ermöglichen.

Auch beim Hyperraum geht man davon aus, dass es zusätzliche Dimensionen geben muss, die Abkürzungen gegenüber dem bekannten Raumzeitkontinuum zulassen. Vor allem die Zeit scheint oft im Hyperraum eine geringere Rolle zu spielen, sodass man entfernte Orte im Universum durch diese Abkürzung schneller erreichen kann (und wenn man sich nicht im Normalraum bewegt, kommt man auch nicht mit Einstein ins Gehege). Alternativ kann die Zeit dieselbe bleiben, wenn der Normalraum gekrümmt ist und in einer zusätzlichen Dimension normalerweise weit entfernt Punkte näher bei einander liegen. Man kann sich das wie ein Blatt Papier vorstellen, dass aufgerollt wird. Sticht man mit dem Bleistift durch die Rolle sind Punkte, die auf dem flachen Papier weit auseinanderliegen, plötzlich dicht bei zusammen sind, wenn man die Rolle betrachtet.



Kommen wir zurück zur realen Physik und fragen uns, ob es überhaupt eine Möglichkeit gibt, die zusätzlichen Dimensionen zu finden.

Tatsächlich müssten sich die Extradimensionen verraten, wenn sie mit Experimenten, die wir in unserer Raumzeit durchführen wechselwirken. Im einfachsten Fall könnte ich das zeigen, wenn bekannte Erhaltungsgrößen verletzt werden. Energie kann nicht verloren gehen, das sagt uns der Energieerhaltungssatz (so gern die Konstrukteure von Perpetuum mobiles etwas anderes behaupten, der Satz stimmt), wenn wir nun einen Versuch durchführen und feststellen, dass die Energie sich doch verringert hat, dann könnte sie in zusätzliche Dimensionen entfleucht sein.



Eine Möglichkeit, so ein Phänomen zu untersuchen, ist die Messung der Anziehungskraft zwischen Objekten in Abständen unterhalb von Millimetern (genauer 100 Mikrometer oder 0,1 mm). Bisher haben diese Versuche noch keinen Nachweis erbracht, dass Extradimensionen existieren, aber die Empfindlichkeit der Versuchsaufbauten wird ständig verbessert.

Und auch bei Beschleunigerexperimenten könnten sich Effekte zeigen, wenn Teilchen mit hoher Energie kollidieren und ein Teil der Energie zum Beispiel in Form von Gravitonen (der Vermittlerteilchen der Gravitation) in andere Dimensionen entweicht. Gerade bei Beschleunigerexperimenten geht durch die Detektoren ohnehin viel Energie verloren, deshalb ist es nicht einfach, einen zusätzlichen Energieverlust in zusätzliche Dimensionen nachzuweisen. In Versuchen am Beschleuniger am Fermilab in Batavia, Illinois, kann man deshalb nur statische Aussagen machen, indem man die beobachteten Ereignisse mit theoretischen Vorhersagen vergleicht. Einen eindeutigen Nachweis kann es so leider nicht geben, aber die Forscher am Fermilab können immerhin Schätzungen über die maximale Größe der neuen Dimensionen abgeben. Für zwei zusätzliche Dimensionen wären es 0,1 mm, bei 4 Dimensionen 1,4*10-11m und bei 6 Dimensionen 4,2*10-14m. Die Stringtheorie geht von 6-7 zusätzlichen Dimensionen aus. Die Wahrscheinlichkeit, sie zu detektieren, scheint entsprechend gering - kaum vorstellbar, dass sich da ein Raumschiff reinquetschen lässt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http:www.ex-astris-scientia.org/warp.htm - The Physics and Technology of Warp Propulsion

http:www.physicsguy.com/subphys/SubspacePhysics.html - Subspace Physics, v.2.0

http:www.stdimension.org/Subspace/subspace.htm - Das Handbuch des Subraums


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

das Jahr 2016 beginnt für den Corona-Kurzgeschichtenwettbewerb mit dem zweiten Platz unserer Themenrunde »Wer bin ich?«: Er geht an »Subkutan« von Sven Lenhardt, der zuletzt in Ausgabe 302 mit einer Story an dieser Stelle vertreten war. Natürlich freuen wir uns auch dieses Mal über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Ein tiefer Fall« (Einsendeschluss: 1. März 2016). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutnachtgeschichten, von der bislang zwei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler






Subkutan

von Sven Lenhardt



Beldrog führte seine Männer ins Vergessene Tal. Einen Ort, über dessen Gefahren er sie bewusst im Dunkeln gelassen hatte. Denn es lag in seiner Absicht, sie auf die Probe zu stellen. Da sie erst kürzlich ein kraftzehrendes Scharmützel ausgetragen hatten, waren sie schlichtweg nicht auf derlei gefasst. Sobald sie eine bestimmte, unsichtbare Schwelle überquert hatten, spürte Beldrog die Nadelstiche feiger Blicke aus dem Hinterhalt.

Er schwang seine mit Dornen gespickte Keule und gab vor, keine Notiz von den zwei Dutzend Berserkern zu nehmen, die auf eine günstige Gelegenheit zum Angriff lauerten. Beldrog würde nicht einmal versuchen, sie daran zu hindern. Im Gegenteil: Seine Keule  von der man sich erzählte, er habe sie in Wahrheit aus den Körperteilen niedergerungener Feinde gefertigt  glitt ihm aus der Hand und senkte sich schwer in das vom Regen aufgeweichte Erdreich.

Ein Wimpernschlag verstrich, dann brach ein Sturm aus heiseren Kehlen und gewetzten Äxten los. Mit einiger Verzögerung zückten seine Mannen die Waffen und setzten sich zur Wehr. Ihren Bewegungen war jedoch nicht die geringste Leichtigkeit anzusehen. Dass sie den todbringenden Hieben entgingen, verdankten sie einzig dem Zufall oder der Trunkenheit ihrer Widersacher. Irgendwann vermochten sie ihre Position nicht länger zu behaupten, sie wurden unweigerlich zurückgedrängt. Die meisten von ihnen schienen nicht einmal mehr dazu in der Lage, ihre Schwerter in der einem Krieger angemessenen Manier zu handhaben. Beldrogs Ernüchterung setzte seiner Langmut ein vorzeitiges Ende. Mit einem flinken Rundumschlag befreite er die Seinen aus ihrer Zwangslage. Das Berserkerblut tropfte von seiner Keule wie von den Lefzen eines Wolfes. Jeder seiner Schützlinge vergalt es ihm mit einer wortlosen Geste der Demut.

»Vielleicht«, verkündete Beldrog, »erlangt ihr eure Kräfte schneller zurück, nachdem ihr auf meine Kosten eine Nacht im Freudenhaus verbracht habt.«

Ein gemeinschaftlicher Freudenschrei blies die eben erlittene Schmach hinfort.

»Aber vergesst nicht«, fügte er hinzu, »wenn ihr mir erneut Schande bereitet, werdet ihr den Rest eures Lebens dort verbringen … allerdings nicht als Kunden.«

Er kostete ihre versteinerten Mienen einen Moment lang aus, bevor er sie mit einem Laut erlöste, der mehr Grunzen als Lachen war.

»Ich bin dann mal afk«, sagte er, bevor er sich mit einer weiteren Tüte Chips aus der Küche eindeckte. In Wirklichkeit war er kein legendärer, Ehrfurcht gebietender Krieger, auch brachte er nicht annähernd so viel auf die Waage wie sein imposanter Avatar. Stattdessen kämpfte er mit aller Macht gegen seinen Kolibri-Metabolismus an, indem er Abend für Abend tausende von Kalorien in sich hinein schaufelte. Er hieß Marcel und genoss die Übergangszeit zwischen Abi und Uni so, wie es die meisten seiner Altersgenossen taten, wenn sie nicht ins Ausland flohen oder soziales Engagement heuchelten.

Seine Rückkehr an den Laptop sollte ihn mit etwa demselben Schreck erfüllen, den seine virtuellen Gesinnungsbrüder erlebt hatten. Er war nämlich auf weiter Flur allein.

»Haben die sich jetzt wirklich einfach so verpisst?«, murmelte er in das Mikrofon seines Headsets. »Kameradenschweine!«

Er musste damit unwissentlich eine magische Formel ausgesprochen haben. Denn plötzlich hatte er mehr Gesellschaft, als ihm lieb war. Eine ganze Horde von Untoten, die er in diesem Areal eigentlich nicht hätte antreffen dürfen, steuerte in trägem Gleichschritt auf ihn zu. Noch ehe Beldrog/Marcel eine clevere Strategie ersinnen konnte, hatten sie ihm jeden Fluchtweg abgeschnitten.

»Dann wollen wir mal!«, röhrte er, malträtierte anschließend Maus und Tastatur und schlug eine Schneise durch den Pulk. Ein ums andere Mal musste er einen Brechreiz herunterwürgen. Dann war es vollbracht. Er hatte sich abermals nicht von der zahlenmäßigen Überlegenheit eines Gegners beirren lassen. Seinen Triumph begoss er einem Schluck Sprite.

Doch es war noch nicht ausgestanden. Die Texturen verschwammen unversehens, der Bildschirm wurde schwarz. Seine Online-Repräsentation war vorläufig auf sich allein gestellt. Anfangs starrte Marcel nur teilnahmslos vor sich hin. Dann jedoch begann es merklich in ihm zu brodeln.

»Was soll der Scheiß?«, brüllte er, wischte seinen Softdrink vom Tisch und stand kurz darauf wie ein Ankläger vor seinem Laptop. »Wisst ihr überhaupt, wie lang ich mir den Arsch aufgerissen hab, um meinen Char auf den Level zu bringen?«

»Momentan«, ertönte eine computergenerierte Stimme, »bin ich der Einzige, der dich hören kann. Und ich könnte mich kaum weniger um deine lächerlichen Beschwerden scheren. Also langweile mich gefälligst nicht mehr damit!«

Marcel schmunzelte unwillkürlich. Er ging jede Wette ein, dass ihm einer seiner Teamkollegen mithilfe eines Stimmenverzerrers einen Streich spielen wollte.

»Bist du das, Nero44?«, fragte er.

»Da muss ich dich leider enttäuschen.« Die Stimme klang nun nicht länger künstlich. Marcel hatte eine Gänsehaut, weil er glaubte, dass ihr Besitzer mit ihm im Raum war. »Hast du den Europatrip allen Ernstes für diesen Unfug hier ausfallen lassen?«

Marcel stockte einen Augenblick. Seine Kehle war staubtrocken. Hatte er sich da verhört? Keiner seiner Zocker-Freunde konnte das wissen. Er kannte nämlich keinen von ihnen persönlich und hatte dieses Detail immer für sich behalten.

»Wie, bitte, was?« Er bereute sein Gestotter sofort, schlug sich mit der Hand gegen die Stirn.

»Das«, versetzte der andere, »war nicht allzu überzeugend. Aber noch ist es nicht zu spät. Noch kannst du deine Fähigkeiten unter Beweis stellen.«

»Was genau soll das heißen?«, fragte Marcel mit einer Mischung aus Neugier und Unbehagen.

»Dass ich dir helfen kann, dein Potenzial freizulegen.«

Doch Marcel hörte ihn schon nicht mehr. Denn das Serverproblem war endlich behoben. Der Bildschirm hellte sich nur sehr langsam auf. Als würde sich jemand einen Spaß daraus machen, an Marcels Nervenenden zu sägen. Er atmete auf. Denn niemand hatte Beldrogs Wehrlosigkeit ausgenutzt. Er stand völlig unversehrt an derselben Stelle wie noch vor ein paar Minuten.

»Sorry«, sagte er, »aber ich hab noch was Wichtiges vor. Vielleicht können wir demnächst mal wieder quatschen.«

Endlich bin ich den Typen los.

»Nicht so schnell.«

Vor ihm tauchte unvermittelt ein neuer Spieler auf. Er versuchte mehrmals, diesem auszuweichen, doch der andere kam ihm stets zuvor. Irgendwann gab Beldrog/Marcel auf.

»Wenn ich mich einmal vorstellen dürfte«, sagte der Fremde und deutete eine Verbeugung an.

Seine Worte hauchten den unter Blut und Innereien begrabenen Knochen der Untoten neues Leben ein. Wie ein selbstlösendes Puzzle für Ekelresistente krochen sie aufeinander zu, ehe sie sich beinahe gewaltsam wieder zusammenfügten. Sie nahmen Formen an, die zum Teil grotesker anmuteten als zuvor. Erst jetzt gewahrte Beldrog/Marcel, dass sie alle ein und dasselbe Gesicht trugen.

»Ich«, sprachen sie simultan, »bin Romes und werde dir eine neue Sicht der Dinge eröffnen … ob du nun willst oder nicht.«

»Und wenn ich nun so gar nichts dazulernen will?«

Beldrog/Marcel stürmte blindlings gegen die Übermacht an und schaffte es tatsächlich, einige der Duplikate von Armen und Beinen zu trennen. Doch sobald er sich verausgabt hatte, trampelten sie ihn einfach nieder und hätten ihn wohl zerquetscht, wenn ihr Anführer sie nicht mit einem kaum vernehmlichen Befehl daran gehindert hätte.

Er durchschritt die Reihen seiner Schergen und blieb vor Beldrog/Marcel stehen, auf den er wohlwollend hinabblickte, ehe er ihm die Hand reichte und mit einem Ruck auf die Beine half.

Romes klopfte ihm den Staub von der Kleidung, ging dann auf Abstand, als befürchtete er, sich bei Beldrog/Marcel mit etwas anzustecken.

»Was ist denn jetzt schon wieder?«, fragte dieser.

»Spürst du es wirklich nicht?« Beldrog/Marcel schüttelte den Kopf. »Deine Hand …«

Ungläubig inspizierte er sie, betrachtete jedes Pixel davon wie einen Fremdkörper, der erst seit Kurzem seinen Armstumpf zierte und an den er sich bislang noch nicht gewöhnt hatte.

»Ich weiß noch immer nicht, was …«, begann er, doch viel weiter sollte er nicht kommen, denn ein brennender Schmerz in seinem eigenen Arm schnitt ihm das Wort ab.

Fassungslos beobachtete er, wie etwas, das einer Schlange glich, unter seiner Haut den Unterarm empor mäanderte und zu einem tennisballgroßen Tumor anschwoll, der den gesamten Arm zu verzehren drohte. Romes und seine Doppelgänger applaudierten, der Rhythmus ihres Beifalls schien den Parasiten anzufeuern. Dieser fraß sich nämlich immer schneller durch Muskeln und Sehnen, bis er unter matschigem Bersten an der rechten Schulter austrat und Augenkontakt zu seinem Wirt herstellte. Beldrog/Marcel starrte panisch auf den Bildschirm, was die schlangenartige Kreatur zum Anlass nahm, ihm mit ausgefahrenen Giftzähnen ins Gesicht zu springen.

Ehe er das Bewusstsein verlor, flüsterte ihm Romes etwas ins Ohr: »Hiermit bist du offiziell rekrutiert.«

Sein virtueller Tod kappte die Verbindung zwischen Beldrog und Marcel ein für alle Mal. Marcel kippte mit einer solchen Wucht vom Stuhl, dass er auch in der Wirklichkeit außer Gefecht war.

Langsam rappelte er sich auf. Sein Laptop war schrottreif. Doch Marcel hatte gerade andere Sorgen, als das Universum oder die Herstellergarantie dafür zu verfluchen. Er war groggy, fasste sich an die Stirn, als müsste er Teile seines Hirns in den Schädel zurückschieben. Mit pochenden Schläfen schlurfte er ins Bad und prüfte im Spiegel, ob sein Körper noch einigermaßen intakt war. Dem war nicht so: Sein rechter Arm war nichts weiter als ein zerfledderter Hautlappen, der an seinem Torso herabhing. Er brauchte eine Weile, um die Reflexion mit dem in Einklang zu bringen, was er eigentlich spüren sollte. Ungläubigkeit wich Akzeptanz wich Entsetzen, und sein Gesicht verzerrte sich zu einem Klumpen reinen Schmerzes, mit halbgeöffneten Augen, eingefallenen Wangen und Zahnreihen, die ein Loch in die Luft zu reißen versuchten. Sein Schrei machte ihn selbst orientierungslos, er geriet ins Taumeln und musste sich am Waschbecken abstützen, um nicht einzuknicken.

Kurz spielte Marcel mit dem Gedanken, seinen Arm zu amputieren. Seine Selbstverstümmelungsfantasie musste aber erst einmal warten, weil ihn zwei Dinge daran erinnerten, dass er in Lebensgefahr schwebte: seine stark blutende Schulterwunde und das Geräusch von etlichen umfallenden Gegenständen im Nebenraum, begleitet von einem unverkennbaren Zischen.

Seine einzige Chance war das Badezimmerfenster. Für einen neuerdings Invaliden mit jahrelanger Sportabstinenz aber ebenso eine große Herausforderung. Mit dem noch brauchbaren Arm riss er es auf, wobei die Scheibe klirrend zu Bruch ging.

»Natürlich …«, brummte er. Er wagte es nicht, sich umzudrehen. Doch das brauchte er gar nicht. Denn die Schlange  oder was auch immer das Ding war  schnappte bereits nach seinem rechten Pantoffel.

»Erstick dran!«, brüllte er mit sich überschlagender Stimme, ehe er der Kreatur seinen Hausschuh ins Maul rammte und unbeholfen durchs Fenster nach draußen hechtete. Er kam unsanft auf. Glaubte, sich etwas verknackst zu haben.

Doch das Adrenalin ließ ihn keinen weiteren Gedanken daran verschwenden. Er drückte seinen Oberkörper so weit nach oben, dass er sich auf einem Bein, dann auf beiden abstützen und schließlich wieder aufrecht stehen konnte. Mit einem Tempo, das jeden Beobachter an einen zügigen Spaziergang erinnert hätte, schleppte er sich die Straße entlang und merkte erst, wie unbelebt sie war, als er die nächste Kreuzung erreichte. Alle Ampeln standen auf Rot, andere Passanten und Fahrzeuge suchte er weit und breit vergebens. Marcel wollte sich eine kurze Verschnaufpause gönnen, als das Zischen, diesmal sehr viel lauter, zurückkehrte. Es schien aus allen Richtungen zugleich zu ihm vorzudringen.

Shit, was jetzt?

Die Antwort bestand in einem gewaltigen Schatten, den das Reptil wie einen Giftschwall vorauswarf. Tatsächlich lähmte dieser Anblick Marcel vorübergehend. Wie lange konnte er diesem gefräßigen Ungeheuer noch davonlaufen, bis es zu ihm aufschließen und ihn verschlingen würde? Er lehnte kraftlos an einer Wand, wollte sich hier und jetzt ergeben, als etwas seine Aufmerksamkeit erregte.

Auf der gegenüberliegenden Straßenseite war das Flackern eines Barschildes zu erkennen. Den Namen konnte Marcel allerdings nicht ausmachen.

»Was hab ich schon zu verlieren!«, sagte er sich, ehe er hinüber humpelte und eine quietschende Stahltür aufriss. Alles verstummte und starrte ihn gereizt an.

»Hör schon auf, die ganze Wärme rauszulassen!« rief ihm jemand zu.

Marcel trat ein. Die Tür schloss sich ganz von selbst hinter ihm. Die Barbesucher gingen nun wieder all jenen Tätigkeiten nach, die Marcel gerade unterbrochen hatte: Sie tranken, schrien oder fummelten aneinander herum, als gälte es herauszufinden, ob der jeweils andere womöglich eine billige Raubkopie war. Nur einer von ihnen ignorierte ihn nicht. Er war ungefähr in Marcels Alter, jedoch nicht annähernd so schmächtig gebaut wie er.

Wie ein guter Freund winkte er ihn zu sich herüber. Seine Augen begannen zu leuchten, als Marcel unmittelbar vor ihm stand.

»Äh, kennen wir uns?«, fragte dieser.

»Noch nicht. Aber ich schätze, wir spielen im selben Team. Lass mich dir ein Bier ausgeben.« Er gab der Bedienung das entsprechende Zeichen.

»Im selben Team?«, wiederholte Marcel. »Ich glaub, du verstehst da was falsch. Ich bin nicht, ich mein, ich steh nicht auf … klar fühl ich mich irgendwie geschmeichelt, aber …«

Sein Gegenüber prustete los und hämmerte mit der Faust auf den Tresen. »Du glaubst, ich will dich anmachen, oder?«

Marcel nickte.

»Du Witzbold! So einen wie dich können wir hier ziemlich gut gebrauchen, wenn die Stimmung mal im Keller ist.«

»Was meinst du damit?«

»Ich meine«, entgegnete der andere, während er sich vom Barhocker erhob und einen Arm um Marcel legte, »dass wir im selben Team sind  sprichwörtlich. Romes hat uns beide rekrutiert und hierher gebracht. Ich bin übrigens Adrian.«

Marcel löste sich aus der oberflächlichen Umklammerung und taumelte zwei Schritte zurück. Ihm wurde schwarz vor Augen.

»Romes? Hast du da grade Romes gesagt?«

»Jepp. Warum sollten wir sonst alle hier sein?«

»Da hast du wohl recht«, entgegnete Marcel. »Aber kannst du mir vielleicht nochmal sagen, wieso genau er uns herbestellt hat?«

»Wir sollen ihm helfen …«, er nahm einen besonders großen Schluck, ehe er weitersprach, »äh, wie hat er dich eigentlich rekrutiert?«

Marcel wusste nichts darauf zu erwidern.

»Na, komm schon!«, hakte Adrian nach. »Schlange oder Wolf?«

»Schlange?«, sagte Marcel, und fürchtete, damit seinen Verfolger zu beschwören.

»Spitzenmäßig! Dann schätzt er also dein strategisches Denken …«

Marcel schüttelte den Kopf. »Das … wird mir alles zu viel«, stotterte er. »Ich glaub, ich geh jetzt besser.«

Er war im Begriff, die Tür aufzustoßen, als Adrian ihm nachrief: »Du weißt schon, dass deine Schlange da draußen auf dich wartet. Und wenn sie dir bis hierher gefolgt ist, dürfte sie inzwischen die Ausmaße eines Kleinwagens haben. Viel Glück dabei, diesem Ding auszuweichen! War nett dich kennenzulernen!«

Marcel verharrte auf der Stelle. Dann drehte er sich um.

»Woher weißt du das alles?«

»Tja«, sagte Adrian, »ich lass mich eben auf Romes und seine Lehren ein. Ich kann ihn ständig zu mir sprechen hören  auch jetzt gerade.«

»Aha, und was genau will er von uns?« Marcel ließ sich nun auf einem Barhocker nieder.

»Es würde viel zu lange dauern, dir das zu erklären.« Er holte eine grüne Pille hervor. »Am besten, du schluckst das hier. Dann wirst du verstehen, was Sache ist oder …«

» … oder was?«

Adrian rollte mit den Augen. »Oder du gehst drauf.«

»Na, wenns weiter nichts ist.« Marcel machte eine wegwerfende Handbewegung. »Ihr habt sie doch nicht mehr alle! Ihr seid alle … komplett verrückt.«

»Hör mal, äh … wie heißt du eigentlich?«

»Marcel.«

»Okay, Marcel … mit mir kannst du so nen Scheiß ruhig abziehen. Ich find dich sympathisch. Aber die anderen hier lassen dir das nicht mehr lange durchgehen. Wenn du nicht als blutiger Haufen in der Ecke enden willst, reiß dich, verdammt noch mal, zusammen. Ist. Das. Klar?!«

»Und … die Pille?«, fragte Marcel.

Adrian zuckte mit den Achseln. »Was hast du schon zu verlieren? Probiers doch einfach aus.«

Marcel legte seinen Kopf in eine Bierpfütze auf dem Tresen und betrachtete die Pille mit wissenschaftlicher Neugier. »Dann schmeiß ich das also ein und … weiß Bescheid, einfach so, Matrix-Style?«

»Fast. Bloß, dass du nicht Neo bist … sondern einer von vielen. Wir sind nämlich alle auserwählt.«

»Na gut.« Marcel schnippte die Pille in die Luft und fing sie mit der Zunge auf.

Er rechnete mit einer Art Ecstasy-Trip. Doch die Bilder, die über seine Netzhaut rollten, waren zu viel für ihn. Er vergaß zu atmen und glaubte, sein Herz außerhalb des Brustkorbs pochen zu hören. Die Venen in seinen Unterarmen brannten, er konnte sehen, wie sie sich immer deutlicher abzeichneten. Als hätte man ihm ein Branding verpasst und seine Haut würde sich erst jetzt daran erinnern. Er wollte schreien, doch das Einzige, was er herausbrachte, war ein jämmerliches Piepsen.

Dann endlich fügte sich alles zu einem brauchbaren Gesamteindruck zusammen. Er sah Romes, von außen und von innen, bis er ganz kurz Romes war. Ein widersprüchliches Gefühl. Denn da war diese Kraft, die Marcel fast in einen noch tieferen Rausch stürzte. Aber auch ein Verantwortungsbewusstsein, das ihn erdrückte; die lähmende Schuld an noch nicht begangenen Verbrechen.

»Es lässt sich nun mal nicht vermeiden«, sagte Romes.

»Wovon sprichst du?«

»Manche von euch müssen fallen, damit die Welt, wie ihr sie kennt, weiterhin bestehen kann.«

»Und was wäre so schlimm daran, wenn sich die Welt auf einmal … verändern würde?«

»Es ist nicht so, als hätten wir das nicht schon versucht. Mehrfach. Aber wir kriegen es einfach nicht hin. Deshalb haben wir diesen Weg gewählt.«

»Wir?«

»Naja, ich und derjenige, der das andere Team unterstützt. Glaub mir, jede andere Definition würde dich nur verwirren.«

»Das werd ich dann wohl so hinnehmen müssen.«

»So ist es.«

»Was soll ich jetzt tun?«

»Lass los.«

»Geht das auch ein bisschen genauer?«

»Das, was du für deine Menschlichkeit hältst, lass es los.«

»Und wie stell ich das an?«

»Du musst dich deines Gesichtes entledigen.«

»Aber tut das nicht verdammt weh?«

»Es geschieht ganz von selbst, auf natürliche Weise  wenn du es zulässt. Dazu musst du deine Konturen so präzise wie möglich nachfahren  Stirn, Augenbrauen, Tränensäcke, Nase, Lippen und Kinn. Das tust du so lange, bis sie sich vom Knochen lösen lassen.«

»Ich glaub, ich spüre es.«

Marcel warf die blutige Hautmaske achtlos zu Boden und wandte sich Adrian zu.

»Ich bin bereit«, sagte er.

Adrian, dessen Gesicht auch nicht mehr dasselbe war, nickte ihm lächelnd zu. »Das sieht man … und damit«, er deutete auf Marcels rechten Arm, »ist jetzt auch wieder alles paletti.«

Marcel sah an sich herab. Er ballte seine rechte Hand zur Faust, um sicherzugehen, dass er sich den Arm nicht bloß einbildete. »Was, meinst du, hat das zu bedeuten?«

»Ganz klar: Romes hält große Stücke auf dich, und er will, dass du uns anführst. Ich hoff, du fühlst dich wohl in der Rolle.«

»Wieso das?«

»Weil das Gemetzel jeden Moment losgeht.«






Sven Lenhardt wurde am 25. November 1985 in Bad Mergentheim geboren. Erzählungen waren schon immer ein wesentlicher Bestandteil seines Lebens, wenn auch zunächst nur in der Rolle des Konsumenten. Ende 2009 ist er auf die vielfältigen Literaturausschreibungen aufmerksam geworden. Von Schreibblockaden hatte er lediglich gehört, bis er mit dem Beginn seines Referendariats im Jahre 2012 selbst von einer solchen erfasst wurde. Sie sollte bis zum Ende seiner Ausbildung andauern. Bislang hat er vor allem Kurzgeschichten in den Sektoren Mystery, Horror und Science Fiction zu Papier gebracht und kann diverse Publikationen vorweisen.



Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2016).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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